
Charitas Pirkheimer, Abbtiſſin des St
Clara-Kloſters und die Reformation In

Mürnberg.
(Schluß.)

Nachden man den guten Nürnbergern aus dem
hellen, klaren Gotteswort den Beweis geliefert, daß
alle onnen „des Teufels“ werden müßten, war e8
N zu verwundern daß Iche Eltern deren
Töchter in St Clara „ ſe der Hölle zu ent⸗reißen getrachtet.

m Februar 15 kam die Witwe des Fritz
in's Kloſter ind verlangte nit ihrer Tochter

Margaretha allein 4.  ber einen Gegenſtand 3u ſpre
chen, welcher ihrer Beider Seligkeit betreffe. an
wendete ihr ein, daß dieſes aller Gewohnheit ge  2  —

ſei, llein die Frau drohte, eS müſſe dieß Alles
anders werden; nan ſoll die Ure öffnen und ihre
Tochter frei dahin ſtellen, Amt IXXL

ſie überzeugt ſein
könne, ungehört von Jemand mit ihr ſpre

—
chen Das mußte abgeſchlagen werden, ſchon aus
dem Grunde, eil ſonſt Andern ieſelbe Freiheithätte geſtatten müſſen und weil ſelbſt die Tochter bat,
eS nicht zuzugeben, indem ſie Gewalt beſorgte. U
vurde ewilligt, daß leſe ſich zum Kapellen⸗Fenſterbegebe, wo den Nonnen das
wurde ienzo e gereicht
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te nterredung dauerte eine olle Stunde,
worauf dann Margareth weinend der Charitas er

zählte, wie ſie, die Mutter, Verheißungen und Dro⸗
hungen aufgewendet und ſie endlich mit Gewalt habe
hinausziehen wollen, wogegen ſie ſich aus allen Kräf
ten gewehrt habe, mit der beſtimmten Erklärung, daß
kein Menſch im Stande ſein werde, ſie aus dem Klo  —
ſter 5 bringen, da ſie halten wolle, was ſie ott
verſprochen. Endlich entfernte ſich die Mutter zornig
mit der Aeußerung, ihre Tochter nicht in dieſem ver
derblichen Stande laſſen u wollen „thut das
Kind ſo äglich, daß eS mich uind alle Schweſtern

Mitleiden beweget, bat uns 0 herzlich, wir ſollten
68 nit von uns reißen laſſen, es wollt ſuſt 3  .— e

dem üngſten Tag von uns fordern.“
Nach einigen Wochen erſchien die Frau abermals,

in Begleitung ihrer Brüder Sigmund und Chriſtop
Furer, welche nit ſcharfen Worten die Aus
lieferung der Tochter ihre Mutter forderten, die
durch das klare Wort des Evangeliums und die Pre⸗
digten genugſam unterrichtet, ſie nicht mehr mit Utem
Gewiſſen im Kloſter aſſen könne „mit Verwer
fung des geiſtlichen Stands und Schmähung alles
unſers Thuns und Laſſens.“

Charitas erwiederte Wolle Margaretha ſelbſt
gehen, ˙ ſtehe eS ihr frei; ſie fortzutreiben, waäre  *

evangeliſch noch der ſchweſterlichen V  e  be gemäß.
Dann meinten die Furer, man möchte die Tochter

auf vier Wochen der Mutter zurückgeben zum
Unterrichte im wahren Glauben und zur Anhörung
des Evangeliums, wie es In der gepredigt wird,
vas natürlich nicht geſtattet werden ktonnte Charitas
erklärte nochmal: IJ  ch bin erbötig, die Tochter wieder
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Fenſter 3 laſſen und die Thüre 3u öffnen,
möge Niemand ſich Gewaltthätigkeit erlanben. Uebri
gens 1 dieſelbe mit Bewilligung des Rathes n 5
er gekommen, ohne ſeinen Willen dürfen wir ſie

Er Wederauch nich entlaſſen. mag entſcheiden.
die Utter noch die Oheime wollten die Margareth
anhören, worüber T.— ſo mehr tranrig war, weil
XV

ſie auf dieſe ihre Hoff geſetzt hatte.

Von dieſen Vorgängen hatte die Abbtiſſin ſo

N
glei den Ifleger Nutzel ſchriftlich n Kenntniß ge
ſetzt und ihm wieder Alles neuerdings mündlich er
8 als EL nach einigen Tagen ſelbſt in's Kloſter
kam, aber wenig Troſt ihm erhalten. Er ant
wortete, ſie ſoll das ſo hoch nicht aufnehmen, da eS

Das Klodabei ſein Bewenden ni haben werde
ſterweſen onne nicht mehr Beſtand aben, da jetzt
von der Nichtigkeit desſelben aus dem Evangelium
Jedermann überzeugt ſei Der Margareth „

ihm eTr bittern Zähren ihre Noth klagte und ihn
ſein Fürwort bei Sigmund Furer bat, ſpottete

und 4  1e 8.— endlich, daß ſie ihm
ſchreiben ſoll, was 8 auch that, indem 1e ihn de⸗müthig anflehte, ſammt ſeinem Brüder zu ihr kommen
und ſie anhören zu vollen Er antwortete, 8 ſeidieſes unnothwendig, da 1.. ihren Willen un der
Mutter Abſicht, von welcher ſie nicht weichen volle,
zur Genüge kennen.

Charitas forderte nun den ath ihres Pflegers,ob ſie eine Bittſchrift an den 9 verfaſſen b
oder ob ihre ache dort mündlich führen wolle
te machte geltend, daß eS ſich hiebei nicht zeiten Vortheil, ſondern M Gottes hre, chweſter⸗liche Liebe und Treue handle.  7 Margareth ſei mit 14

13 *
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Jahren in s Kloſter gekommen und durch zehn
mit aller Treue m demſelben vorden 0
ſie der Rath nicht Schutz nehmen gegen Gewalt
ſo bitte ſie dieſen 4 Handel deßgleichen 300
Jahren nie zugeſtoſſen nich heimlich un IM In  —
el ſondern öffentlich In des Pflegers
Aund der andern Altherren Gegenwart, ab
zuthun; ſie wollen perſönlich IM Kloſter erſcheinen,

ſie u hören ind ihnen Zeugniß zu geben gegen
böſe Nachrede, Unruhe und Unwahrheit Er ſchrieb
ück daß die Tetzlin die N habe ſich mit ihrer
Bitte an den Rath 3u venden, welcher be⸗
ießen wird, ehe die Gegenpartei nommer
Charitas volle bis dahin warten. Die Tetzlin
ſtellte dem 9  e

Sie Und ihr ſeliger ann haben vor Jahren
mM der Meinung, ott em lebendiges 81 zu brin⸗
gen, ihre Tochter nach St Clara gebracht. Sie ſei
ſeither zur Erkenntniß gekommen, daß der Kloſter⸗
ſtand b1t unbekannt, ein Menſchengedicht
und gleißneriſche Abſonderungſei und
verlange die Tochter zurück, welche M ihren unver
ſtändigen Jahren M dieſes Gefängniß gekommen. Am
jüngſten Tage vir ott nicht agen nach Beten,
Faſten, S  weigen, Eiern und Fleiſch, ſon
ern nach Glauben und V  iebe des Nächſten enig  —
ſtens ſoll ihr die Tochter gegen ürg chaft auf
emne Zeit zurückgeben em ſie M Gottes Wort
das ſie bei den Mönchen nicht finden darf, idern
Hunger an ihrer eele eiden muß, Unterrichtet ſein
wird, ſie wieder in's Kloſter zurückkehren, Wwo
He vielleicht em eſſere hat.

Hierauf antwortete die Abbtiſſin ſofort
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Auf vielfältiges Bitten Friedrich Tetzels Iud der
Klägerin 9  en wir mit Bewilligung des Rathes die
Tochter aufgenommen und durch neun Jahre mit
einer V  iebe I welche b eines beſſeren Dan⸗
kes würdig re. Dieſe W1 das Kloſter nicht ver  2
laſſen. Sie mit Gewalt von uns zu treiben, be⸗
ſchwert unſer Gewiſſen eben ſo ſehr, als die Mutterſich Nr den Kloſterſtand der Tochter beſchwert NdeDas befremdet uns nicht wenig, d doch auch wir
Chriſten 3u ſein glauben und allein auf Gottes
Gnade bauend unſere Hoffnung auf Chriſti Leiden
und SterbenCharitas Pirkheimer u. d. Reförmation in Nürnberg. 197

—.— Auf vielfältiges Bitten Friedrich Tetzels und der

Klägerin haben wir mit Bewilligung des Rathes die

Tochter aufgenommen und durch neun Jahre mit

einer Liebe erzogen, welche wohl eines beſſeren Dan⸗

kes würdig wäre. Dieſe will das Kloſter nicht ver⸗

laſſen. Sie mit Gewalt von uns zu treiben, be⸗

ſchwert unſer Gewiſſen eben ſo ſehr, als die Mutter

ſich durch den Kloſterſtand der Tochter beſchwert findet.

Das befremdet uns nicht wenig, da doch auch wir

Chriſten zu ſein glauben

und allein auf Gottes

Gnade banend unſere Hoffnung auf Chriſti Leiden

und Sterben ſetzen.

Aus Liebe zu ihm treiben wir

jene klöſterlichen Werke, welche er ſelbſt und Paulus

empfehlen, indem wir beten, faſten, wachen und

Gott loben, nicht als ſtützten wir uns auf ſie, da

wir uns ſtets als unnütze Dienerinnen erachten. Es

wäre uns freilich lieber, durch ſüß als durch ſauer

ſelig zu werden, allein da Chriſtus geſagt, daß wir

das Kreuz aufnehmen und ihm nachfolgen ſollen, ſo

verlangen wir in dem Stande, in den wir berufen

ſind, zu bleiben, obgleich wir wohl wiſſen, daß das

Leben eines wahren Chriſten nicht gebunden iſt an

Zeit, Ort, Eßen, Kleider.

Es iſt frei, doch nicht

in leiblicher, ſondern in geiſtiger Freiheit.

Unſer Gewiſſen und die hl. Schrift machen uns hier⸗

über keinen Vorwurf; der Menſchen Urtheil kümmert

Mit C

uns nicht.

hriſtus Schmach leiden zu müſſen,

kann ſie nicht irrenn

nachen.

Die Tochter iſt jung in's Kloſter gekommen,

gegenwärtig alt genug, um unterſcheiden zu können.

Die Mutter hat nicht Gewalt, die Tochter wider ihren

Willen aus dem Kloſter zu nehmen, dieſe iſt nicht

verpflichtet, ihr gegen das Gewiſſen Gehorſam zu leiſten.ſetzen. Aus Liebe 3U ihm treiben wir
jene klöſterlichen Werkte, welche E ſelbſt Und Paulus
empfehlen, indem wir beten, faſten, wachen  undGott loben, nich als tten

——

ſti wir ins auf ſie, dd
wir uns ſtets als unnütze Dienerinnen erachten. Es
wäre  2 uns freilich lieber, Ur ſüß als durch ſauerſelig zu werden, allein N Chriſtus geſagt, daß wirds Kreuz aufnehmen und ihm na  olgen ſollen, ſoverlangen wir n dem Stande, mn den wir berufenſind, zu bleiben, obgleich wir wohl wiſſen, daß das
Leben eines wahren Chriſten ni gebunden iſt an
Zeit, Ort, Eßen, Kleider. Es ſtei, doch nichtin leiblicher, ſondern Iu geiſtiger Freiheit.Unſer Gewiſſen und die Schrift machen uns hier⸗üÜher keinen Vorwurf; der Menſchen Urthei kümmert

Mituns nich hriſtus Schmach leiden zu müſſen,fann ſie nicht trre nachen.
Die Tochter iſt jung in's Kloſter gekommen,gegenwärtig alt genug, unterſcheiden zu können.Ee Mutter hat nicht Gewalt, die Tochter Der ihrenWillen aus dem Kloſter zu nehmen, dieſe iſt nichtverpflichtet, ihr gegen a8 Gewiſſen Gehorſam zu eiſten
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Nachdem die Mutter das Ihre gethan und der Toch—
ter Vorſtellungen gemacht, fällt alle Verantwortung
or ott diefEr anheim. uch müſſen unſer
Gewiſſen wahren, thun, was uns möglid und
hen aſſen was Wil nicht zu hindern vermögen
Der J  1  ath Jemand abordnen, die Tochter zuů
vernehmen Will ſie freiwillig austreten ſo vir ihr
kein Hinderniß den Weg gelegt Beſchließt der
0 den Austritt, 10 muß eS ſch

en laſſen
Qn wird die Tochter an die offene Pforte ſtellen;
dort ſie der Rath wider ihren Willen Ut Ge
walt hinausnehmen. Sie hinauszujagen, wird man
uns nicht zumuthen wollen.

Auf zeitweilige Entlaſſung kann man ſich
nicht einlaſſen. Andere würden asſelbe beanſpruchen,
was Eein beſtändiges Aus nd Einlaufen zur olge
haben würde Wenr  *  4 die Klägerin Am Schluße die
Bemerkung macht daß IM Kloſter emn beſſeres Leben
ſtattfinde, als IM elterlichen Hauſe, E haben wir
darauf feine Antwort indem Dir uns nicht ent
ſchließen können Spitziges mit Spitzigem U erwi
dern Der 10 ennt ihre Einnahmen und E
gaben Aber di Hoffnung halten ſie eſt daß 8
doch ebenfalls en Werk der Nächſtenliebe ſei, wenn
ſie ſich von ihrer ärmlichen Pfründe für Al

diemoſen abſparen und (  eder leiche Pfründe
reichen, gleichviel, ob 44

ſie etwas oder ni eingebracht
habe nach dem eiſpie der erſten Chriſten die
alle inge gemein hatten verkauften Jedem
nach Nothdurft austheilten, täglich btt obend Iimn

Tempel verharrten „das war ye auch emn gu
Cloſterleben 7 Auf welcher Seite iſt Iu dieſer
Angelegenheit Vernunft Wahrheit Recht und hri⸗
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Es erfolgte EI  .  —— etzt keine Entſcheidung;enthum
auf ennem minder gewaltſamen Wege, wie

ſchon angedeutet wurde, zum lele 3u gelangen
Die rediger rieben ihr Bekehrungswerk —  *—  —

Arda vie gehört aben, chon ſeit dem
März, ohne aber den geringſten Erfolg erzielen
önnen Eben ſo wenig konnte der Ifleger Nutzel
und der ath ſelbſt ſeinen Quälereien bei den
hartnäckigen Nonnen ausrichten Kein Wunder daß
endlich den ehrſamen Herren die Geduld ausging
Schon Am 26 V  3  — ließ die Frau des Pflegers
Nutzel der Charitas enthieten ne er ́AIm Mon
tag den 2 Mai —  * ihre Tochter ab
len; Sonntage werden die Herren fommen und
nunt ihnen handeln, daß ſie die Kinder wohl werden
ausliefern müſſen und M kamen des Rathes ene

Regel vorſchreiben an welche ſie ſich künftig
werden zu halten Aben Auch fam Sigmund Furer,

die Töchter einner Schweſtern, der Ehnerin (Ge⸗
malin des Hieronymus Ebner) un der Tezlin, mit
Gewalt u fordern.

Endlich am Mittwoch I der Pfingſtwoche
Juni früh während der Prim kamen Sig  —  —

mund Furer, Sebald Pfinzing und An  —  —
Teda Imhof und hegehrten ins Kloſter einge⸗
aſſen zu verden da ſie von Raths wegen Wer⸗
ung du thun haben; e wollten faum varten bis
5 Ende der Prim V  V  can ließ ſie Iin das Som⸗
mer⸗Refektorium Furer begann un ſeinen Vortrag
Das Qre Wort Gottes hat an den Tag gebracht
daß „die ſunderlich ſeet“, nämlich der geiftliche und
Kloſter Stand, enn verworfener, „jecziger“, ſündlicher,
verdammter Stand dd man wider Gottes
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Ind das Evangelium ebt Das und Anderes

146 IM gemeinen Mann,  der darum
auch gegen die Geiſtlichen 10 ergrimm üſt,
daß 61 C 1 er noch den geiſtlichen
tand mehr dulden will und breit Iu
CNn Landen Das iſt auch die Urſache des
großen Blutvergießens durch die Bauern,
welche ſich zuſammengethan haben,
den geiſtlichen Stand allenthalben ans
züurotten Der Rath als emn reuer Vater
IM großer Sorge für euch und ſich elbſt wegen euch,
weil ihr Ur Eüuere Kulten und „ſunderweyſen“ (be
ſondere eiſen der Gemein Urſach zu luflau gebt
der ſich weiter als auf euch ſelbſt erſtrecken könnte,
jedenfalls euch Mißhandlungen zuziehen möchte U
väterlichem Wohlmeinen vi euch V 5 Artikeln
verhalten bei deren Annahme man Euch leichter ſchir⸗
men können hofft Weigert ihr euch aber, 0 Dir
nimögli euch un das Kloſter au erhalten.

Dieſe Artikel enthielten, was big
Die Oberin ſoll alle weſtern des 9E

machten Gelübdes entlaſſen und ſie die chriſt
iche Freiheit genießen aſſen mehr ſoll aus
Zwang ſondern Alles Ur freiwillig gethan verden

Keine Schweſter gegen thren Willen IM
Kloſter gehalten verden „ihr 0 0u den
Aeltern ihre Kind it vorhalten die e
nit hinnen wollten laſſen wenn chon der
ind Will ẽniln wAr“ denn e8 ſei dem Aerte Gebot
entgegen, doch aber jedesmal nit Rathes Vorwiſſen

— Der ich ſelbſtverſtändlich vorbehielt, allenfalls
Gottes Gebot 5 dispenſiren.
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Dieſer nehme Ps über ſich, jeder Austretenden ihr
Eingebrachte zurü zu ſtellen; Jenen, welche nichts
eingebracht, ein ziemliche Leibgeding zu geben; die
Heiratsluſtigen auszufertigen aus des Klo
ſters Gut, doch ſo, daß die Bleibenden nicht 77 ganz
verarmt würden. V

Da zwiſchen geiſtlich un weltlich kein Un
er  1e beſteht und Kleider ur Seligkeit nichts be
tragen, ſind die Utten abzulegen.

e (vergitterten) Redefenſter ſollen 1 Ge
ſichtsfenſter umgeändert werden, daß ſich die Redenden
ſehen können und den Verwandten die Ueberzeugung
ermöglicht werde, daß ſie wirkli mit ihrenAnver—
wandten und ohne Zeugen en

Ein Inventar iſt zu verfaſſen mit Angabe
eLr Einkünfte: Zins, Renten Gült, er Höfe,
Kleinodien Ind des Eingebrachten einer eden Zur
Inſtandſetzung des Vorgetragenen werden Wo⸗
chen anberaumt. Dieſelben Artikel wurden auch
den Frauen von St Katharina, PillenreutundEn
gelthal vorgehalten.

Auf den erſten Irtikel bemerkte die Abbtiſſin:
Keine Schweſter hat miir oder emnem Menſchen,

ſondern Uur dem allmächtigen ott gelobt als
memt armen Menſchen und nutzloſen Kreatur
geziem er auch nich löſen wollen, was Gott
verbunden hat habe genug zu tragen ler
˖en —.—  inden,  V will keine remden Af mich laden.

Hierüber ſpotteten die Herren: i eigenen Ge⸗
wiſſen un der Schrift ſteht nichts von Ge
lübden; ſie gelten vor ott ni da aan außer
der Qufe keine Gewalt habe, 0 3u machen Will
die Abbtiſſin die Schweſtern desjenigen entlaſſen, was
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ſie ihr chuldig ſind, dann iſt on genug,
das Uebrige ohnedieß nichts zu bedeuten hat

Charitas: Das kann Ei chehen, denn mir
iſt nichts gelobt. Nur muß der Konvent auch mich
meines Amtes entlaſſen, da ohne Gehorſam das Re⸗
gieren unmöglich iſt 0.  V habe mit meinen lieben
Kindern, mir ſtets willigen Gehorſf geleiſtet,
22 Jahre hausgehalten; iebe, Friede und Einig⸗

Wollte nankeit 0  en ſtets Unter uns geherrſcht.
nun die eſtern widerſpänſtig machen, was ſollte
araus werden? Es ſind auch Einige hier, deren
Mütter ihnen am Redefenſter verhoten, irgend twas
zu thun, was ſie eiße, da ſie ihnen und nicht
mir khorſam ſchuldig ſeien Hierauf erläuterten die
Herren Folgſamkeit In der Haushaltung ſei nothwen⸗
dig Faſten, Beten und ellt halten müſſe nach
des Rathes Willen frei ſein.

Auf die zweite Forderung ließ ſich die Abbtiſſin
gar nicht ein, während ſie ſich In ezug au die dritte
in folgender Weiſe äußerte: ſie wiſſen wohl, daß
die Kutten nicht ſelig machen, ſo wenig als das
Himmelreich Iu den „ſchumelten Schauben“ ſtände
Ein zu berückſichtigender Umſtand aber ſei der Koſten

—

—
punkt hre Mäntel und Kleider 0  en ſie ſich bis
her ſe ewirkt un gemacht, Kleider müßten
gekauft verden Die Herren begegneten dem Einwurfe
mit dem Rathe, ſich ihre Utten zu zertrennen und ſie
färben 3u aſſen Es iege auch ni daran,
400 verausgabt verden müßten, da eS doch in
kurzer Zeit aufhören werde, weil Aufnahme neuer
Candidatinnen nicht mehr geſtattet er Sie mögen
nur gut eſſen, trinken und ſich kleiden, da nach ihrem
Ausſterben noch genug übrig leibe Au feinen Fall
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ſich eine er in der Kutte im Garten oder
Rau inem Orte Ucken laſſen, wo ſie von den Welt—

könnte.
lichen eſehen werde, dad das Aufruhr veranlaſſen

Charitas: „Lieber Herr, ihr ag immer, wir
wer'n erden mit unſern Gelubden und Kleidern
Urſach geben zu einem Auflauf; ich fürchte mehr,
daß Prediger, die wir hör'n müſſen,

ein ſolch's verurſachten, 0 * un 8
ätigli auf der Kanzel alſo chänden
und läſtern und ſolch groß Uund und Un⸗
reinigkeit 0 un 8 ſagen, daß die Leut
Unter die Augen à U un ſprechen un
wir die Ding, die man O0 In 8 redigt,
10 waär gut, daß man un 8 All' In dem
Kloſter verbrennt. Ander' ſagen,
e8 kom jetzund OIn den Tag, mit was Un  —  —
reinigkeit wir Im Kloſter umgehn, daß
wuür ärger ſind, denn die hinter der Q u

N Arum begehrn wir, daß ihr utnſern
Herrn anſagt, völlen ſie Auflauf vermei—
den, daß ſiemit uvrn Predigern er  affen,
daß ſie nit ſo ungeburlich 1edigen, dann
wir itzen manchmals der Predig, daß
wir All zitternU Angenblick müſſen
NW  N, wenn man un da8 Kloſter auf⸗
ſtoßt Ge  1  a8, wird maneigent⸗
lich weiter laufen“, (ſo ird ſich die ache hier⸗
auf nicht beſchränken)

— COoncionatores cClamant maledicunt imo
insaniunt et O0mnem lapidem movent, Ut Omnium hominum
indignationem COntra pauperculas COneitare Valeant Pirk⸗
heimer aIn Melauchthon, Goldaſt 375
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Furer, der Snicht verſuchte, die Sache n Ab  7

rede zu ſtellen, beging die0  eit hierüber ſpot

—

—ten und da8 weitere Geſpräch Ut der frivolen Be
merkung abzubrechen, daß dief ingenicht
bloß auf der Kanzel, ſondern durch die It
predige

Ueber den vierten Artikel gab e6 langen Streit.
Charitas bemerkte, ſie ſehe wo daß aus dem

Sei es AbKloſter ern offenes Haus machen wolle
icht aus dieſem wohlreformirten Kloſter en Garten⸗
thürlein zu machen, ſo ſoll nan 8 ehrlich ſagen,
da ſie dieſem Falle nicht eiben werde Es3 wurde
ihr geantwortet: da die Eltern mit ihren Kindern
allein ſprechen wollen und der la beſtändig mit
der Forderung Überlaufen werde, das Kloſter zu öffnen,
o habe man, den Eingang zu vermeiden, Ge
ſichtsfenſter beantragt.

Furer reichte dann jeder El die Hand
die Herren thaten ſehr freundlich und chieden mit
Freuden Als ſie Charitas ur Thüre begleitete fragte
ſie, b die Herren I Wochen die Antwort ſelbſt
abholen, oder ob man ihnen dieſelbe ſchicken ſoll?
worauf ſie den Beſcheid erhielt, daß dieſe vier Wo
chen nicht Bedenkzeit, ſondern der Termin zUr
Durchführung ſeien. ſei 8 beſchloßen „das
und kein anders“ e Abbtiſſin verſammelte ſogleich
den Konvent zUum Kapitel, um zu berathen, was
thun ſei, da auf der Ausführung der Tlite der
Untergang des Eer Jeder wurde die
rage vorgelegt, weſſen nan ſich von ihr I  U verſehen
9 ob ſie die vorgeß  agene Regel anzunehmen
geſonnen?

Alle ohne Ausnahme erklärten, die Regel halten
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du wollen, ſie ott angelobt; ſie wollen nicht
frei ſein, ſondern unter dem Gehorſam leben, ſie
wollen bei der Abbtiſſin eiben, die ſie baten, ſie
m den Aengften Uun Nöthen nicht zu verlaſſen

„Alſo gelobt ihn (ihnen) a Uch wie⸗
derum reu à U leiſten, bei ihn à U leiben,
Ind Leibh Uund Leben bei ihn 8 u laſſen bis
In den Wod“, 10 ange ſie ausharren III
wahren chriſtlichen Glaubenund IMm geiſtlichen Stande.
Wollten ſie aber lutheriſch werden, ihremBräutigam
die Treue brechen und ein offenes Kloſter machen, ſo
werde ſie keinen Tag nehr eiben

Sie ermunterten ſich er vielen Zährenund
ſchwuren ſich Treue. „Wir proteſtirten auch do kon⸗
ventlich vor dem lebendigen Gotte, daß Dir un UE
len nichts wollten aufnehmen er ott und
.

unſere heilige Regel wär“ Sollten ſie gezwungen
werden, 10 wolle ott anſehen, daß ſie Gewalt lei⸗
den müſſen.

Wegen der Geſichtsfenſter ard beſchloſſen, da
das Geſicht der ege nicht unbedingt verboten
iſt, zur Abwendung eine Schlimmeren Ein ede
fenſter Amändern zu en und ſelbes mögli nach
der ege zu gebrauchen. lele Schweſtern erklärten,
daß ſie mit ihren Verwandten keine Geheimniſſe ab
zureden aben; 5 ſei die Sache auch aus dem Grunde
gefährlich, weil vorgeben oͤnne, ſie aben inge
geſagt, an ſie nie geda

Hinſichtlich des Kleides begutachteten ſie, die
Meinung Freunde einzuholen.

ieſe erklärten die Unmöglichkeit, Widerſtand 3uleiſten; etwas mu

ſſe nachgegeben werden, enn nichtdas Kloſter Trümmer gehen ſoll
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mit Gewalt Urchgeſetzt ohne ückſicht
auf Recht Ind Billigteit fürchtet
weder Kaiſer noch noch b1t ſelbſt
außer UT In Worten. E8 gilt das
vollen wir aben, da8s muß ſein, da 8 Uund
fkein Anderes

Das Geſichtfenſter wurde mM Wahrheit vorge⸗
ſchlagen ur Beſeitigung des ſreien Eintritts Es

IM Rathe der Beſchluß durchgegangen, daß Je⸗
dermann zu ſeinen Verwandten In die Frauenklöſter
gehen könne, 10 oft eS ihm beliebe; auch daß die
Schweſtern mi Beigabe emner Begleiterin von der
Abbtiſſin müſſen herausgelaſſen werden . W.

die Freund Een guts Mumlein wollten haben“
oder venn ſie ran

E Katharina habe on begonnen,
was ein großes Geläufe rüh und verurſachte.
Auch der lutheriſche rediger zum Spital Th 48
ſei nun andern guten eſellen derter Kleidung
in's Kloſter gekommen, wo Er nun den
Schweſtern ungeiſtli ge  er z Ind IuI  —
gen angemuthet „ihm die Ehe Ver⸗
heißen“ Darüber habe nan über die Schweſtern
viele unwahre und unzüchtige Dinge geſprochen wor
*  ber ſie be dem Rathe Beſchwerde erhoben. Etliche
Herren, „die Auf unſer Seiten ſind“ Martin euder,“
Hieronymus Holzſt

Uher und Ato Muffel ſprachen
kräftig für die Abſtellung dieſes Unf

„Liebe Herren was wollt ihr euch zeihen, daß
euch ſelbs die große Schand wollt anthun! Ihr

Venatorius S Döllinger !
20 Schwager der Charitas
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habt Blut und Fleiſch, ęeuUlr Kinder und Töchte  *  14„
Schweſtern Muhmen und aſen viel dem

Kloſter Soll mem itlichen Buben gegönt werden,
da aus⸗ und einzugehen, ſo mögt ihr ſelbſt die Fol

bedenken Es wir  V  * ohne Sünde, Schand und
Aergerniß nicht abgehen; eS werden mehr offener ge
neiner Häuſer, als Klöſter, werden“. ieſe Freunde
machten den Vorſchlag wegen der Geſichtfenſter, die
als das kleinere Uebel zu Ulden ſind

der Kleidung könne zugewartet werden; ＋
möchte Wendung eintreten Die Frauen von Pillen⸗
ren 0  en ſich hierüber bitter beklagt —  hre Schaf

M Kreßin —9 hat ihren ruder, der azuma
Burgherr war, Um Beiſtand angerufen welcher auch
5 den Rathsherren geſprochen habe eS
weſter erſprochen. Wenn ſie Kutten
zie ſo will ehen, werihr 8 wehrt.
Geht e8 hier durch, 10 ird eS auch bei St Ara
keine Noth aben

m Samſtag vor Trinitatis Juni 152
ließen Hieronymus ner und der Pfleger Caspar
Nutzel der Abbtiſſin die Botſchaft ugehen, * ſei
nicht nöthig ihre Töchter Katharina und QArada ul
kleiden, da ſie un der künftigen 0 abholen
und elbſt kleiden wollen 12— d o hub ſich Angſt
und Noth und Herzeleid die
Kind Man fann nit gelauben, w a ſie
0 derſelben Stund an für ern elende

5 Magdalena Kreß, die Schweſter des ro zuSt. Lorenz Di Anton Kreß, Leib Annal bei Aretin,
Beiträge 013
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Zeit gehabt 0  en wiewohl ſie dennoch
Immer hofften ſie wollten ſiſch erretten.“

Wirkli kamen ſchon NII ontag die Frauen
der genannten Herren, dann die ſchon bekannte Ur
Ulg Tezlin und die des Sigmund V auf
Wagen angefahren und verlangten in's Kloſter en

gelaſſen 3u werden mit dem orgeben, daß ſie iez:
vom Rathe und ihren Männern Erlaubniß haben
Die Abbtiſſin gab eS nicht Dann verlangten
ſie daß man ihre Töchter M die I hinaus laſſe,
Uum mi ihnen frei reden können über Gottes Wort
ind ihr Seelenheil Charitas erklärte habe ſie
mi Euerer und meinner Herren illen hereingenom⸗
men; ich II ſie ohne denſelben nicht hinaus laſſen
Die Weiber drohten, allein dießmal ohne Erfolg.
Charitas erbot ſich, die Töchter das Redef  er
oder das Fenſterlein der Kapelle kommen du
laſſen, was ihnen nicht enügte Sie alſo
Urnend ab

Am nächſten Tage verklagten Ne die Abbtiſſin
bei dem ehrſamen Rathe, dem ſie durch ihren Advo
katen Niklas Haller vorbringen ließen daß ſie dieſe
ED pitzig, ſtolz und heftig behandelt, ihnen ihre
Kinder vorenthalten, nd ihnen —— vorgeworfen
habe

Sogleich wurden der Abbtiſſin zwei Rathsglie⸗
der, Sebald Pfinzing und ndrea Imhof, über  1 den
Hals eſchickt, mM ihr das Mißfallen des Rathes

1) Merkwürdig, daß die Männer ſich olcher Procedu⸗
ren doch noch ſchämten un ſich ferne jelten, ſelbſt auf die
inſtändigſten Bitten ihrer Töchter, welche 16 leichter bewegen
zu können hofften
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auszudrückenund ihr neuerdings einzuſchärfen, daß ſie
au egehren der Aeltern die Kinder auszuliefern
ha e3 möge dieſen ieb ſein oder eid

Charitas hierauf Herren den Sachverhalk
da waren ſie darüber ehr verwundert, ermahn⸗
ten ſie aber, die Kinder nicht zurückzuhalten, weil
ſonſt, ſo lange ſie hier, IäM Kloſter feine Ruhe ſein
würde; hernach dürfte mehr U eintreten.

Als ihnen Charitas die Bitte der abzuholenden
onnen nochmal vortrug, daß doch noch or der
Mütter näu ihre Väter 3u ihnen fommen möchten,
wurde ihr geantwortet, dieſes er nicht geſchehen;
bo aber verſprachen ſie, In Bezug Auf die age
derMütter dem Rathe getreulich die Wahrheit3
agen, was auch geſchah Der Advokat darüberzun
Rede geſtellt bekannte, daß behau habe,
was ihm die Weiber geſagt, deſſen Wahrheit er nicht
bezweifelt alſo beſtunden ſie, die Rinklerin⸗
nen (Buhlerinen). Nun fol Sceene, welche
u merkwürdig iſt un emn zu intereſſanter Beitrag
F  ur Charakteriſti des Geiſtes, nu welchem dasFreie
Wort Gottes ſeinen inzuf feierte, als daß ſie
nicht weitläufig erzählt 3u werden Herdiente. Wir
werden größtentheils die Erzählerin hören.

Am 14 Juni es war der Frohnleichnams⸗
Abend, deſſen Feier dießmal ganz unterblieb
ſchickten die „b 65 U ＋.

V eine Stunde vor Eßens
zeit die Nachricht n oſter, daß 1 während des
Eßens ihre Kinder abholen werden, mit dein Zuſatze,
daß ſie auch noch andere Leute mitbringen würden.
Charitas ſandte augenblicklich Auf DaRathhausund
verlangte, damit die Weiher nicht wieder Anlaß zu
alſcher Anklage finden können, Zeugen U 8
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Kloſter abzuordnen. Die „Armen Kinder“ hofften
bisher noch wumer ſich retten zu können; „wenn eS
ſchon an das Treffen ging“, würde doch ſo große
Gewalt nicht u  ben. un aber berief 4— die Abbtiſ⸗
ſin zu ſich und fündete ihnen die nahe Trennung
an 5d o fielen ſie alle drei auf das Erd
reich Aund ſchrien Weil Und heulten
und hätten ſolch kläglich Geberd, es möcht
011 im Himmel erbarmt 0  en ſie W Gd

ꝗ
gern ge  en Aund hätten ſich verborgen.“
Das onnte ihnen nicht erlaubt werden, eil e8 das
Unglück ur vergrößert aben würde. Der ganze
onven weinte und klagte, denn * aren fromme
nd geſchickte „Kinder“. Margareth Tetzlin war 23
ahre alt nd neun IM Orden; Katharina
Ebner und Clara U waren an demſelben Tage
ete und hatten ant nämlichen Tage) die Ge

abgelegt Katharina war Clara 19 Jahre alt
Da man ſie hinaus nahm, „thaten wir ihn

nit viel Zähren die Weilen und eil ab eler
nd Strick) un die weißen Röck legten ihn Hemd⸗
lein und weltlich Gürtel und Auflegerlei auf das
Haupt führ ſie mit etlichen Rothſchweſtern (Rath
ſchweſtern) die Kapell'n“ Nach Stunde
Wartens kamen die „grimmigen 0  n auf
zwei Kammerwagen angefahren Das

indeſſen Nachricht von der Sache erhalten und
ſich enge wie bei Ausführung eine un  V
ders verſammelt Die U und der Kirchhof waren
mit en  en angefüllt daß die Weiber kaum durch
kommen konnten Dieſe, e ſich doch einigermaßen

5 am Mai 1519
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ſchämten hätten gewünſcht daß ihnen ihre er
rückwärts durch das hintere Gartenthor möchten aus
geliefert werden und ſandten deßhalb Sebalden Pfin

und Andreas Imhof, welche alsder Rath
Zeugen verordnet hatte, 3u Charitas leſe weigerte
ſich, ihrem Wunſche zu illfahren Thun ſie recht
ſo dürfen ſie ſich nicht ſchämen; werde die
Kinder auf keinem andern ege hinausgeben, als
ſie hereingenommen habe Ur die Kapelle
m 11 Uhr kommen die Wölfinen Unter die
Schäflein die Kapelle, treiben das olk hinaus
und ſperren die IX Charitas öffnete die apel
lenthüre das Innere des Kloſters führte

ſich aber entſchieden, die Kinder die Ka
pelle hinauszuführen, auch ihnen zu befehlen hin⸗
auszugehen, wie egehrte, ſondern eS ihr
Belieben P* Keine wollte Üüber die Schwelle!
hinaus. Die beiden Herren baten die Sache ſchnell
abzuthun, eil das olt noch Immer U Uund Ein
Uflau J beſt

gen ſei. Die Charitas forderten ſie
auf, herein zu bmmen Uund den Kindern zuzureden,
damit ſie freiwillig gehen 1 kann und will le zu
dem, was ihnen von Herzen und illen zuwider iſt,
nicht nöthigen“. Als ſie herein traten, ſpr Cha⸗
ritas: Da ſtelle euch armen Waislein, wie
ihr mur geſtern von Rathswegen geboten 9 und
efehle ſie dem oberſten Hirten, der ſie mit ſeineim
theuren lut erlös't hat. 7  —  Ir ſegneten einander
mi unzählig heißen Zähern; die Kinder elen
mich, heulten, ſchrien; ſoll ſie nicht verlaſ⸗
ſen Konnte nicht helfen, ging mit den Schweſtern

5 te  eufe S Friſch Wörterbuch, inter Tritt.
14 *
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avon, ließ ſie allein in der apellen und ſperrtedie Ure derſelben auf dem Kirchhofe zu, daß Nie
mand herein konnte. „Da liefen die 0  en
Weiber herein, als die grimmigendie Tetzlin nit einer Tochter, die Ebnerin, die Sig  —
mund Furerin und die Nutzlin mit ihrem Bruder
Linhart Held und des Sebald nzing Söhnlein. Die
Weiber befahlen den Kindern, mit Uten Worten hin  —
auszugehen, würden ſie ni gutwillig folgen, 10
werde man Gewalt brauchen. „Da wehrten ſichdie ſtarken Ritterin Chriſti“ mit Worten und
Werken, ſoviel möglich mit großem Schreien,; Weinen,
Bitten und Flehen; aber da bar kein Erbarmen.
Die Mütter riefen, ſie ſeien ihnen nach Gottes Ge
bot Gehorſam ſchuldig; ſie ſeien gekommen; ihreSeelen 18 der  0 U erlöſen; ſie ſitzenhier dem Teufel im en, das ertrage
der Mütter 16 nicht länger. Dagegendie Töchter: Wir wöollen uns von dem frommen Con
vent nicht ſcheiden; hier ſind wir nicht In der Hölle,
aber wenn man uns hinaus bringt, werden wir dad
hin kommen. Am jüngſten Tage werden wir unſereSeelen von euch föordern. Seid ihr auch unſere
Mütter, ſo ſind Dir euch doch in Dingen,
gegen unſere Seelen ſind, keinen Gehorſam ſchuldig.Katharina zu ihrer Mutter: Du biſt die Mutter
meines Fleiſches, aber die Cele haſt du mir nicht
gegeben. Zum Verderben derſelben gibt 8 keinen
Gehorſam. Vergebens das (allerdings dumme) Aner⸗
bieten  der Anweſenden, die Sünde auf ſich nehmen
und ſie QAM üngſten Tage verantworten zu wollen.

Beſonders Katharina Ebner zeichnete ſich in dem
langen Streite aus, der über eine Stunde dauerte und
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„redete ſo tapferlich und beſtändlich (gründlich) un
hewährte alle 6  ihre Worte mit der nd
fing ſie M ihren Worten“ und bewies, wie ſie
dem Evangeliumentgegen handelten ſo, daß die Her  —  —
ren finzing und mhof erklärten, ſie haben ſo
etwas ihrem ganzen Leben nuieé gehört; ſie habe
die Stunde ohne Unterlaß geſprochen, „Aber
Fe  tn verge  En Wort, ſundern o
wohel bedächtli  I daß P1  — Wort ein
fund hätt getragen“.

Nachdem mit üte und Zureden Ni hatte
ausgerichtet werden können, wurde endlich mit Ge
alt gedroht und Held und die eiber hrieen, lan
werde V  eute ſchicken, welche ihnen node und U
binden und ſie wie Hunde hinaustragen werden. Auch
das virkte nicht Beſonders den Herren war der
Vorgang einlich Sie ickten zur Abbtiſſin und
ließen ihr klagen, daß ſie ſich nicht mehr zu helfen
wiſſen; die Katharina umal ſei ſo heftig und trotzig
und habe mit ihnen gefochten, daß ſie keinen rocke
nen 0  en mehr an ſich 0  en Hätten ſie dieſen
Streit vorausgeſehen, 3˙ würden ſie nicht
genommen aben; Niemand ſoll ſie mehr zu mnent

ſolchen Schimpf bringen. Sie baten die Abbtiſſin,
den Kindern doch zuzureden, damit nicht endlich gar

ieſe weigert ſichdas Kloſter überfallen V
Auch die Bitte, die Kinder des elu 3u ent⸗
laſſen, ob ſie etwa mit Gehorſam verſtri da
m ſie gehen —  —ĩ—  — lehnte ſie nit den Worten ab

daß keine Gewalt zuſteht zuIhr habt gehört,
löſen, vas ott gelobt worden 4 Zuletzt eſchränk⸗
ten ſie ſich auf die Bitte, ſich wieder die Kapelle

begeben amit die Frauen gewahren können daß
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die Schuld nich an ihr gelegen und verſprachen, ſie
gegen jede Ungebühr in Schutz zu nehmen. Charitas,
mit einigen Schweſtern hinaustretend, ſah ihre 7
Wais  lein“, die „ſtunden inter den grimmi⸗
gen Wolfen und ſtritten 0 allen ren
Kräften“. ———  — grüßte die Frauen und agte zu
ihnen: ich habe dem Befehle gemäß Kinder frei
er geftellt; ihr eht, wie gerne ſie hinaus gehen;
Ind als dieſe die Forderung ellten, ihre Töchter des

„LiebeGehorſams zu entbinden, da ſprach ſie:
Kind, ihr wißt, was ihr btt gelobt habt,
das i ch nit kann auflöſen, will mich in die⸗
ſelben ganz nit agen, ſunder dem all⸗
mächtigen brt befehlen, der wird's à U
ſeiner Zeit ausrichten. Aber w a
ihr mir bisher ſchuldig ſeid gewes't, v
ich euch ledig ſagen, als viel ich ſoll und
mag, als dann heut auch gethun, d o ich
allein bei euch bin gewes't“. Damit aren
die Weltlichen zufrieden, weil außer der Qufe ge
machte Gelübde unverbindlich ſeien ein die Kin⸗
der Aren anderer Meinung Uund ſchrieen, wie aus
Einem unde Wir wollen nicht ledig gezählt ein;
mit Gottes Gnade wollen wir halten, vas wir ihm
gelobt haben. Wenn uns auch die würdige Mutter
hinausgehen ieße mit dem ganzen Konvent, wir
vürden e8 nicht un, denn gegen unſere Profeß
ſind wir Geh nicht uldig Die Margareth
rief iebe Mutter, treibt uns nicht alſo von euch!
Charitas erwiederte: iebe Kinder, ihr ſeht, daß ich
euch nicht helfen kann, die Gewalt iſt zu groß
Sollte für den onven größeres Unheil entſtehen,
dre euch dieſes ebenfalls inlieb Darum aber wollen
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wir, wie ich hoffe, doch nicht geſchieden ſein, ſondern
wieder zuſammen kommen ewig be unſerm gute
Hirten. Dem ich euch!

Katharina Ebner rief Da ſteh' ich und will
nich weichen; kein Men ſoll mich bewegen hinaus
zu gehen Ie man mich un Gewalt ſoll es mein

I wigkei nicht ſein. will es ott und
der Welt klaͤgen.

Sogleich ergriff ſie Held und begann ſie hinaus
zu zerren. Charitas lief nit den Schweſtern avOo

nicht Zeuge des Jammers zu 1  ein; emige Schwe  2
ſtern aber, die an der Thüre ſtehen blieben,
hörten anken, Zerren, en und Weinen der
Kinder; an jedem der Kinder hingen vier Perſonen,
indem zwei zogen und zwei ſchoben Auf der welle
elen Katharina ind Margareth über einander wobei
man dieſer beinahe den Fuß abgetreten hätte
Jener drohte die Mutter ſie nicht gehen, ſo
ſoll ſie gewärtig ſein, u  2  ber  — die Stiege hinabgeſtoſſen
zu werden, und dann ſie werde ſie dermaßen auf
die Erde niederwerfen daß ſie auſprellen müſſe

Als man ihnen aber erſt das Orden  el ab
reißen und den Nonnen weltliche Kleider anziehen
Wollte, da erſt erhob ſich unglaubliches Schreien,
Klagen und Weinen, was alle Schweſtern mi Chore
hörten. Die Kutten nahmen ſie mit ſich nach Haus
Vor der Kirche, als I die Wägen beſteigen mußten,

„die armen Kinder“ klagend die Umherſtehenden
an, ſie eiden Gewalt und Unrecht; und Clara
du Utter Gottes, du weißt, daß es nein
Wille nicht iſt uf dem Wege ſchrieen und
weinten .— laut, Ungeachtet die Ebnerin ihrer Tochter

ſo derben 48 auf den un verſetzthatte,
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daß ſie fortwährend Utete Viele eute fühlten
großes Mitleiden und Lanzknechte, welche
ebenfalls mitliefen ſagten daß ſte dem Schwerte
wollten darein geſchlagen un den Entführten geholfen
haben, enn ſie nicht ernen Auflauf und die Stadt  —  —
knechte gefürchtet hätten.

Wie Katharina beim väterlichen Quſe am Obſt⸗
markte abſtieg, ſchlug ſie die Hände ber dem,2
zufammen und klagte en Leuten das erlittene Un
recht beweglich daß faſtalle Obſtweiber mit ihr
weinten. Ueber ihr ferneres Schickſal weiß Charitas
7 daß Clara nach vier Tagen noch keinen Biſſen

der Welt gegeſſen habe und ohne Ufhören beine
Un ug ſie überhaupt noch bei „Haben ſich ſtets
wohl aufgeführ dem Convent nie Böoͤſes nachgeredet
ſtets große ehnſu getragen.“ Das war ern tru⸗
ber Frohnleichnam⸗hen

Später, nach enmem Vierteljahre ſchickten die
Väter der Entführten Sigmund Furer und inhart
u Charitas, ihr zu agen 1e merken,
daß ſie ihre Töchter wohl Und ordentlich eTZ ⸗
gen un d ihnen eLieb' UAund Treu' bewie  —  2
ſen habe Sie wollen afur Widerlegung thun,
ſie wolle Summe ausſprechen Charitas ant
wortete, das ſet unnöthig: „Wir haben ihnen alle
ſchweſterliche Liebe und Treueerwieſen Und hätten 8
uns lieber am Munde abgeſpart, als ſie darben

*0 Millner, der Geſchichtſchreiber der Stadt Nürnberg,
ſtellt die Sache alſo dar: eS ſein auch einige Kloſterfrauen
I erStadt des Klloſterlebens überdrüßig geworden, dann
Hieronymus Ebners, Caſpar Nutzels und Friedrich TetzelsTöchter haben die Ordenskleider abgelegt 1  Ind ſich aus St
Clarakloſter wieder zu hren Aeltern begeben. Sapienti Sat.
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laſſen.“ Sie forderte nur Rückerſtattung des Kirchen⸗
raubes, der durch die gewaltſame Wegführung der
drei Kinder gheru  *  bt worden iſt Die Abgeſandten er⸗
lärten, daß dieſes nicht angehe, da 8 die Eltern

Stände ＋ bei den Geraubten,nicht Ugeben werden
ſo kämen ſie noch vor Nacht Als die beiden Abge  —  —
ordneten weiter In die Charitas drangen, eine Summe
auszuſprechen, ete ſie, daß, ſo ange ſie im
Amte, nie ein Koſtgeld ſei gefordert worden abe
Jemand twas gegeben, ſo ſei es mit ank ange⸗
nommen, aber auch darum nicht gezankt worden,
nichts ſei gegeben worden Die Herren verſprachen
dieſes den Eltern zu ſagen, doch von iemand
iſt ein Pfenning eingegangen,

Von un wurde keine Schweſter M
Gewalt aus dem Kloſter genommen obwohlnoch Verſuche hiezu ma  L/ allein An andern Qu

lereien ließ man e8 nicht ehlen

Am 25 Auguft kamen wieder zwei Abgeordmie
des Rathes, 9  V  2  iklas Gralant und Linhaxt Ucher, mit

1) Bei dieſem Anlaſſe bem Wrrll Furer gegen Charitas:Er ehe, daß ſie noch Kutten tragen das Gebot des Ra⸗
thes nicht gehalten haben. Charitas: Daran ſeid ihr ſelbſtSchuld, dd ihr den Schweſtern anbefohlen, mir nicht zufolgen; nun wollen ſie mir auch hinſichtlich der Kleidungnicht Folge eiſten V Geſichtfenſter würde am letztenTage, lach Ablauf des Termins, gemacht war indeſſen
nicht ſehr läſtig Etliche lagen ihren Schweſtern und Ver⸗
waͤndten ſehr an x der Lutherei und des Hinauskom⸗
mens, aber Keine ließ ſich bewegen, keine wollte allein ſpre⸗chen. Sie benahmen ſich hei derlei Unterredungen, daß „WerEinmal d a was (war), komm it hald herwieder“.
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einem Briefe  tlander an en  0 und Bürgermeiſter,
vorin er ſich anfrägt, ob er ſeine Predigten bei St
Ard noch länger fortſetzen ſoll, un Im Falle dieſes
verlangt würde,  2 ob er nicht andern Tagen dieſel⸗
ben halten dürfe? Die beiden Herren brachten
bei der Abbtiſſin an: S  1Ee ſehe, daß dem Oſiander
das Predigen werli Der ehrſame Rath
wünſche zu wiſſen, welcher beiden Predigern,
tander oder der Carthäuſer, ihr jeber ſei, der ob
ſie Keinen der Beiden verlange, dann, an welchen
agen ihr die Predigten anſtändig ſeien? Man wünſchte,
ihren Willen zu thun. Nach vorläufiger Beſprechung
mit dem Convente antwortete ihnen Charitas: Nach
A  affung der Barfüßer hat uns der Rath Prediger
nach ſeinem elleben zugeſchickt mit em Uftrage,
uns das flare Gotteswort, das Evangelium nach
riſtlichem Verſtande ohne menſchliche Gloſſen, zu Her
ünden Damals haben wir weder die Perſon noch
den Gegenſtand, noch endlich die eit beſtimmt, ſon⸗
dern uns die Anordnung des Rathes müſſen elteben
en Das wollen wir auch künftig ſo halten. Un⸗
geachtet der Betheuerung Gralant's, daß die Anfrage
I guter Meinung geſtellt, zu erfahren, was ihr
Am liebſten wäre, e doch Charitas Abet, ſie ſei
nUr eine Mausfalle, ein angerichtet Ding, ſie in
ihren Worten zu fangen. Auf ſeine rage ob ſie
ſich des Rathes Anordnung gefallen laſſen, vurde
ihm der rze Beſcheid: „Wir mü ſſen leiden.“
Gottes Wort wollen wir hören, es nur

ohne Einträge und menſchliche Gloſſen mit erli
cher e gepredigt würde  1 und ſo, daß * II Frie⸗
den dienen könnte. Auf Gralant's Bemerkung, daß
nach ſeinem Wiſſen in der Stadt Niemand in
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anderer Weiſe predige und dieß auch ſeiner Herren

Meinung ſei,

antwortete Charitas,

das Geſpräch

kurz abbrechend: Das ſei Gott befohlen und jedem

Verſtändigen; ich will nicht ferner klagen.

Oſiander predigte noch fort bis Sonntag vor

Michaeli und hielt im Ganzen 34 Predigten, wenig

Gottes Wort, „ſunder uns auf das höchſt ge⸗

ſchänt und geläſtert und allen Fleiß an⸗

gekehrt, daß uns Jedermann feind wurd

und daß man uns ganz vertilget. Gott

vergeb' ihm's und geb' ihm's hie zu be⸗

kennen.“

Am Sonntag nach Michaeli kam der Carthäuſer,

welcher bis auf die Quatember im Advent wochentlich

dreimal: Sonntag, Montag und Samſtag, von da

an aber zweimal predigte. „Gott helf uns ſein

mit Gnaden gar ab, dann er iſt walt v

—

kehrt (ebenſo), als der O ſiander,“

Unter andern Quälereien, welchen die armen

Nonnen ausgeſetzt waren, war auch die ausgeſonnen,

daß man das Umgeld von ihrem Weine forderte, wo⸗

von ſie bisher vermöge ausdrücklicher Privilegien be⸗

freit waren. Charitas wandte ſich in dieſer Angelegen⸗

heit an den Pfleger Nutzel und erbat ſich ſeinen Rath,

was zu thun ſei, da bei dem ihm bekannten Stande

des Kloſters die Bezahlung ſehr ſchwer falle und

nur dadurch vermöglicht werden könne, wenn etwas

von den Beſitzungen verkauft werde?

Künftig wer⸗

den die Schweſtern Waſſer trinken müſſen, was nur

wegen der hochbejahrten Schwierigkeiten habe, ob⸗

gleich Alle erklären, ſich lieber mit Waſſer und Brot

behelfen zu wollen, wenn man i

hnen nur geſtatte, 1

Gemeinſchaft zu leben.Oſiander predigte noch fort bis Sonntag vor
Michaeli un ie im Ganzen 34 Predigten, wenigGottes Wort, „ſunder un auf das höſch ſt 9geänt Uund ge  er Aund allen Fleißgekehrt, daß Uun 8 Jedermann Urd
und daß man Uun 8 vertilget. Gott
vergeb ihm's Und geb ihm's hie zu be⸗ken U un.

Am Sonntag nach ichaeli kam der Carthäuſer,welcher bis auf die Quatember im Advent wochentlichdreimal: Sonntag, ontag und Samſtag, von da
an aber zweimal predigte. „Gott helf Uun 8 ſeinnit Gnaden gar ab, dann i ſt V ERkehrt (ebenſo), als der Oſiander,;“

Unter andern Quälereien, welchen die Armen
Nonnen ausgeſetzt baren, war auch die ausgeſonnen,daß man das mge von ihrem Weine forderte, wo
von ſie bisher vermöge ausdrücklicher Privilegien be⸗freit aren Charitas wandte ſich in dieſer Angelegen  —  —heit den Pfleger und erbat ſich ſeinen Rath,was zu thun ſei, da bei dem ihm bekannten Stande
des Kloſters die Bezahlung ſeh kr falle und
Uur dadurch vermöglicht verden könne, enn etwas
von den Beſitzungen verkauft werde? Künftig Wwer
den die Schweſtern Waſſer trinken müſſen, was nur
wegen der hochbejahrten Schwierigkeiten habe, ob⸗
glei Alle erklären, ſich lieber mit 0  er und Brot
behelfen zu wollen, hnen nur geſtatte, inGemeinſchaft zu leben
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Die Antwort lautete, bie man ſie von dem be

chränkten, aber fanatiſirten, MNanne erwarten konnte:
Er habe ange Zeit nicht ge  rieben und das

Kloſter auch nicht beſucht, meiſtens darum, weil ſich
der Schweſtern und ſein Glaube ni vergleichen
volle und ihm der Muth ſchwindet und das Herz
n  4 ſie mM dieſer Zeit, ⁴5d a Genad von ott
ſo rei  uch täglich thauet Ind regnet! wie
nie ſeit Jahrhunderten von den Stricken, womit ſie
Vermeſſenheit auf eitgene Vernunft gebun⸗
den hat und Eigennutz erretten vu können.
Doch betet Er unabläſſig, wiewohl ohne großes Ver—
auen e rennen Gott 0 vas eigens
fluchtes Gedicht i ſt und läſtern die Predigt
20 Er bemerkt ſchmerzlich, daß den Leuten o viel
ihrer zeitlichen ahrung und thren Gedichten ge
egen iſt, daß ſie lieber den andern Theil untergehen,
als nachgeben, wollten.

Seine Tochter Clara hat um des Himmels,
m thre Ud ſeines Nutzens wegen ins Kloſter ge  —
geben „daran ich mich doch gröblich geirrt.“ Er
weiß daß die Nonnen ſeiner Tochter uich genoſſen
haben, ſondern üher da 8 gethan Un
mitgetheilt aben“ wofür bereit ſie qu
entſchädigen Nur des Glaubens willen kann EL
ſie nicht mehr IM Kloſter laſſen, denn kann ſich
nicht Üüberreden „daß der Glaube bei euch zu Her  2
bergſei 1¹

Das Umgeld wird man faum nachlaſſen; 8
auch unnöthig, ſich deßhalb abzubrechen,da

19 Wohl auch aus amwegen des Auftrittes Am
Frohnleichnams-Abende.



Charitas Pirkheimer U Reformation Mn Nürnberg 221

nach ſeinem Dafürhalten nächſtens 8 N N U
mehr IM Kloſter ſein werden Auch das Gel
tendmachen der en Befreiung kann Er nicht anra
then, da nicht zu glauben vermag, daß Gott ſol⸗
chen Dingen wie die Klöſter), die doch Ur lau⸗
ter Betrug ſind, länger Uſehen werde

In der Antwort dankt Charitas dem Pfleger für
ſein Wo Gott, daß Jedermann etete, ſtatt

ſchmähen Daß ihr Glaube mM zuſammenſtimme,
iſt leid indeſſen halten auch Ne ſich für Chriſten⸗
menſchen und hoffen elig zu verden Gerne wollen
ſie ſich allen Unrechts enthalten, Niemand betrüben,
Ram allerwenigſten ott läſtern und aus Vermeſſen⸗
heit gegen Glauben, ernun und Gewiſſen handeln.
ber EL a8s e  1  n glauben oder
handeln iſt unerlaubt; zu glauben vorgeben, was
man nicht glauben kann, iſt Selbſtbetrug.DerGlaube
iſt Gnade vVor btt kann alſo weder eingezwungen
noch eingedroht werden Sich eines Menſchen
willen anzuſtellen, als glaubte 7 vas nicht
glaubt, wäre Gleißnerei.

Zu ihrem Benehmen beſtimmt ſie weder igen  —  —
N noch die Ueberredung irgend eines Menſchen.
kömmt Niemand u ihnen welcher ber derlei egen⸗
ſtände ſpricht und eſchehe * auch, ſo würden ſie
ſich nicht verführen laſſen d auch ihnen die Schrift
éfannt genuüg iſt, zu wiſſen, daß die Rechtfer⸗
tigung den Menſchen zu ei werde, nicht um der
E Gerechtigkeit und der erke, ſondern
bloß llein Uum der Verdienſte eſu Chriſti willen,
aber die Werke ein Zeichen ſeien de rechten
Glaubens Wo eine guten erke Ind vor
Allem brüderliche iebe, dort auch kein
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rechter Glaube Ste bitten Gott òum die nade
des rechten Glaubens, aber auch um die Gnade, von
ihm durch gute erke Zeugniß abzulegen, da Gott
Jedem nach ſeinen Werken vergelten ird

Davon, daß man ott nicht halten ſoll, vas
man ihm verſprochen, können ſie ſich nicht überreden;
ſie 0 es i,  — Unrecht, Jemand zum Bruche eines
Gelübdes zu zwingen wie Nnan gegenwärtig ihre
weſter, die Rechin, Uum Austritte aus dem Kloſter
nöthigen will Wären wir etwa eſſer, wenn wir
aus dem Kloſter liefen; btt näher, enn wir uns
in Worten des Glaubens rühmten, dem aber unſere
Werke widerſprächen? frägt  .63 Charitas Sie kann nicht
glauben, daß der Pfleger ſonderliche Wohlgefallen
habe dem en etlicher In und Nonnen,
welche ausgetreten ſeien und ſich ihres Glaubens rüh⸗

Wegen ſeiner Tochter bleibt die Abbtiſſin bei
ihrer früheren Erklärung. Man hat ſich threr ni
wegen Geld und Gut angenommen.

Ueberflüſſige orge wegen zeitlicher inge iſt
verboten, nicht aber die nöthige. Bleibt übrig,
ſo erhalten e8 die Armen. Uebrigens die Non⸗
nen, daß ſie ott nicht verlaſſen ˖e.

„Man predigt uns zu Zeiten, vir en hinaus
Was ſollen denn die 8und uns verdingen.

und Jahre alten Schweſtern un Ginge 8
mich allein 0 bemerkte Charitas, ſo waäre bald ge⸗
holfen, da ich keines Almoſens bedarf

Am Oktober kam „die jung Tenzlin“ zUum
Kloſter, ihren Stiefſchweſtern Urſula und Juſtina
Frobinger, und wollte ſie hinaus aben, deſſen ſich
aber dieſelben weigerten; ſie gab vor, Pfleger
geſchickt V ſein und Urde endlich, als ihr nicht will
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wurde, ſo ungeſtüm und erlaubte ſich ſo aArge
Drohungen, „daß uviel u ener offenenTabernge⸗
weſ＋ war.

⁴ 46 Sie erkühnte ſich behaupten: ſie
nüſſen heraus, „Wenn eS auch ott eid wär

2

17⁰ Cha⸗
ritas Hende ſich deshalb an Nutzel Ind bittet ihn

Schutz
Er antwortete L daß die Tenzlin gar

nicht kenne kann aber nicht umhin, nochmal
Sturm Auf die Abbtiſſin zu verſuchen Habe nicht
geſchrieben weil ihm die Heirath des Andreas tlan
der angelegen we der Teufel gern gehindert hätte,
eil eS ſich Enn gutes chriſtliches Werk handle,
durch das dem Antichriſt Abbruch geſchehen ſoll Er
glaubt daß ſie die Abbtiſſin Kunz Schrötter
und der Pfarrer F Regelsba Uund ihresgleichen
geldſüchtigen Meß Knecht gebräu  i ch e
Verführung würdiger denndieſes
Gottes Be

Er hört aber nicht auf f.  ir ſie 3u bitten, da
ſie elend weiß; nd da ihm ihr Heil ann Herzen

gelegen iſt ſo hat ihren jüngſten rie dem ehe  —
maligen Viſitator⸗Provinzial (der Auguſtiner)
eneeslaus Link gezeigt, ihm ſeinen Kummer,
ſeinen Kleinmuth un ſeine Verzweiflung nitdeckt Und
be ihm Troſt nd Stärkung geſucht erſelbe habe
auf ſein rſuchen kurze, der Schrift gemäße, Ar
Ite geſtellt, Verſuche, ob nicht auf dieſe Art
der Vorhang weggehoben und ſie von ihrer Abgötte⸗
rei erlöſ't werden könne. Er ihr Dir Link's
Schrift und wünſcht zu wiſſen, ob ſie ihn noch wei⸗
ter zu hören wünſche mündlich, ſchriftlich, allein

. Döllinger S.
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oder in Geſellſchaft. Zum Schluße kündigt er ihr

noch die bevorſtehende Ankunft Melanchthons ) an,

„damit der Jugend zu gut chriſtlich und nutzlich Ler⸗

nung werd aufgericht, damit doch verdammt Verfüh⸗

rung kunftig, deſter bas aus geweſt“ (aus

0 eweiſ't

werde 2).

Nutzel, welcher, wie wir aus dem Bei

gebrachten

zur Genüge geſehen, außer den gangbaren lutheriſchen

Schmähungen und Gemeinplätzen nichts aufzubringen

wußte und ſich nie auf die Gegenbemerkungen der

Charitas einlaſſen wollte, konnte freilich auf dieſe kei⸗

nen Eindruck machen, was er aber nicht der Schwä⸗

che ſeiner Gründe, ſondern lediglich nur der aus Ver⸗

nunftſtolz hervorgehenden Verſtockung ſeiner Gegnerin

zuſchrieb. Bevor ich aber die Bemerkungen derſelben

auf ſeines Bundesgenoſſen Dr. Link's Schrift, welche

ſie dem Pfleger zukommen ließ, aushebe, muß ich

Einiges aus der An

twort der Abbtiſſin an ihn ſelbſt

beibringen.“)

Sie verſichert, daß ſie und ihre Schw

eſtern Gott

ohne Unterlaß um Erleuchtung und um Vermehrung

bitten.

des Glaubens

Gibt ihnen Gott keine Liebe

zum neuen Glauben, ſo können ſie ſich ſelbſt nicht

anders machen.

Von den zwei

„geldſüchtigen Meßknechten

die er genannt, hat ſie in ihrem Leben nie weder

Rath noch „Vractica“ geſucht, da ſie ſich ja ſelbſt

weder zu rathen noch zu helfen wiſſen.

Den Menſchen ſcch 6 nicht zu 2. cr⸗

— Ueber ihn vor Alen Dölinger I. C. I. 359 u. ſſ.

IX. 346 in lateiniſcher Sprache angeführt iſt.

3) Es iſt derſelbe Brief, welcher bei Goldaſt I. C. epist.Geſellſchaft Um Schluße kündigt er ihr
noch die bevöorſtehende Ankunft Melanchthons ) an,
„damit der Jugend zu gut chriſtlich und nutzlich Ler⸗
nung ver aufgericht, amit doch verdammt Verfüh⸗
rung kunftig, deſter bas aus geweſt“ algeweiſ't
werde 2

Nutzel, welcher, wie wir aus dem Beigebrachten
zur Genüge geſehen, außer den gangbaren lutheriſchen
Schmähungen und Gemeinplätzen nichts aufzubringen
wußte und ſich nie auf die Gegenbemerkungen der
Charitas einlaſſen wollte, konnte freilich auf dieſe kei⸗
nen Eindruck machen, was aber nicht der Schwaͤ

—
che ſeiner Gründe, ſondern ledigli nur der aus Ver
nunftſtolz hervorgehenden Verſtockung ſeiner Gegnerin
zuſchrieb. 0 aber die Bemerkungen derſelben
auf ſeines Bundesgenoſſen Di. ink's Schrift, welche
ſie dem Pfleger zukommen ließ, aushebe, muß ich
Einiges aus der An0 der Abbtiſſin ihn ſelbſt
beibringen.

e verſichert, daß ſie und ihre Schweſtern Gott
ohne Unterlaß un! rleu  tung Ind um Vermehrung

bitten.des Glaubens Gibt ihnen btt keine te  be
teuen Glauben, ſo können ſie ſich ſelbſt nicht

anders machen.
Von den zwei „geldſüchtigen Meßknechten *

die er genannt, hat ſie n ihrem Leben nie weder
Rath noch „Practica“ geſucht, dd ſie ſich 10 ſelbſt
weder zu rathen noch zu helfen wiſſen224 Charitas Pirkheimer u. d. Reformation in Nürnberg.

oder in Geſellſchaft. Zum Schluße kündigt er ihr

noch die bevorſtehende Ankunft Melanchthons ) an,

„damit der Jugend zu gut chriſtlich und nutzlich Ler⸗

nung werd aufgericht, damit doch verdammt Verfüh⸗

rung kunftig, deſter bas aus geweſt“ (aus

0 eweiſ't

werde 2).

Nutzel, welcher, wie wir aus dem Bei

gebrachten

zur Genüge geſehen, außer den gangbaren lutheriſchen

Schmähungen und Gemeinplätzen nichts aufzubringen

wußte und ſich nie auf die Gegenbemerkungen der

Charitas einlaſſen wollte, konnte freilich auf dieſe kei⸗

nen Eindruck machen, was er aber nicht der Schwä⸗

che ſeiner Gründe, ſondern lediglich nur der aus Ver⸗

nunftſtolz hervorgehenden Verſtockung ſeiner Gegnerin

zuſchrieb. Bevor ich aber die Bemerkungen derſelben

auf ſeines Bundesgenoſſen Dr. Link's Schrift, welche

ſie dem Pfleger zukommen ließ, aushebe, muß ich

Einiges aus der An

twort der Abbtiſſin an ihn ſelbſt

beibringen.“)

Sie verſichert, daß ſie und ihre Schw

eſtern Gott

ohne Unterlaß um Erleuchtung und um Vermehrung

bitten.

des Glaubens

Gibt ihnen Gott keine Liebe

zum neuen Glauben, ſo können ſie ſich ſelbſt nicht

anders machen.

Von den zwei

„geldſüchtigen Meßknechten

die er genannt, hat ſie in ihrem Leben nie weder

Rath noch „Vractica“ geſucht, da ſie ſich ja ſelbſt

weder zu rathen noch zu helfen wiſſen.

Den Menſchen ſcch 6 nicht zu 2. cr⸗

— Ueber ihn vor Alen Dölinger I. C. I. 359 u. ſſ.

IX. 346 in lateiniſcher Sprache angeführt iſt.

3) Es iſt derſelbe Brief, welcher bei Goldaſt I. C. epist.2 Den 69 ſteht es nich zu, über 1 111 zu

— Ueber ihn vor Allen Döllinger 359 u. ff.
346 u lateiniſcher Sprache angeführt iſt

Es iſt erſelbe rief‚ welcher hei Goldaſt 1. C epist.
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richten; ſollte aber jemand mit Meſſen Handel trei⸗
ben oder ſonſt Böſes thun, E würde das ihr und
den Schweſtern auch nicht gefallen.

Wenn ihrjagt, daß ſie nit höherer Vernunft
begabt als ihm ieb 4., o wiſſe ſie vo „daß
ich Ein Arm blöd Menſch bin“ un inſofern des Spot
te würdig und daß alle Menſchenweisheit Thorheit
— or Gott; aber auch, daß ihr der Ei IR
dieſer eit nöthiger ſei 418 jemals erkennen zu
à., was ſie thun und was ſie laſſen ſoll da
den allergrößten Gelehrten die Vernunft zerrinnt nicht
allein den päpſtiſchen, ſunden auch den, ˙ ſich (Cvan
geliſch nennen“, denn Viele derſelben den X  V  eih un
das Blut Shriſti Unter den Geſtalten des Brotes und
des Weines nicht mehr wollen ſein laſſen „UAn d
da 8 muß auſch das Wort Gotte 3 ſein.“

Das Lehen n Kloſter gewährt allerdings nicht
icherheit für die Erlangung der Seligkeit. Allein
da auchdie Apoſtel beiſammen gewohnt haben, varum
ſoll eS denn den onnen verwehrt ſein? Duldet
man doch Schandhäuſer, „wiewohl Ww1I mußen
hören, ſind Arger, dann dieſelben Lent.“
Wüßten ſie durch den Austritt aus dem Kloſter ihre Se⸗
igkeit geſichert • würden ſie keinen Augenblick zau⸗
dern denn des guten Lebens willen ſind ſie nich
u er Gottes ⁰ort mißfällt ihnen nicht; aber
Schmähen Schänden, Läftern, Ehre Abſchneiden was
Viele fur Gottes Wort ausgeben, vermoögen ſie nicht
ATur zu achten da ihres Wiſſens das EV elium
das Geſetz der iebe ſt In dieſer Ueberzeu⸗

ſtehen ſie nicht allein 1 hör oft daß
viel Menſchen In dieſer Stadt R dre
9 verzweifelnd und fein Pre  —  —

15
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digt mehr gehen“ weil ſie durch elbe verwirrt
3J7 nue glaubenverden, nicht mehr wiſſen

ſollen und Hiel darum gäben, nirte ge
hört àu haben Solcher Predigten haben die
Nonnen 11414 gehört, miter andern die des Oſiander,
welche bisweilen die Stund gedauert ſie gaben
die Schrift des Or Wenzel (Link) geleſen und abge  —  —
ſchrieben Am Unterricht gebricht e alſo nicht Des
vielen Redens Uuil den Predigern haben ſie ſich ent
halten, veil ſie nicht M Stande ſind, m ſo gelehr⸗
ten Herren zu disputiren und darum überall Unrecht
haben müßten Uf die  1 eiſe haben 44

ſie denſelben
Aergerniß erſparen und verhüten wollen, daß
über ſie viel 2  ret auf der Kanzel mache, obgleich
dieſe nicht erreicht worden *

ſt Die Prediger
9  en ſich deßungeachtet vermeſſen, die Geheimniſſe
ihrer Herzen 8 u kennen und ihre Qn  —  —
ken, welche ihnen 011 LO b UNie eingefal⸗
en, ſchändlich Ind grob großen
Aergerniſſe der Zu hörer herauszuheben,
als wären „e ſelber Herrgott.“ Wenn
ihnen das auch ſchwer gefallen, ſo iſt doch erUn
recht zu leiden, als e3 u

Es * 843  — ihnen nicht unbekannt daß ſie „on
ichen Chriſten unnd 9 evangeliſch gepreis'
und viel Leuten gelobt“ würden ſobald ſie aus

Dedem Kloſter lefe 5orwurf der Abgötterei ver
dienen ſie nicht auch nicht den des hartnäckigen Ver—
harrens In Irrthum, aber, daß ſie nicht jedem
Geiſte glauben, fann man ihnen nicht veräarge
Verbindungen mit Gegnern haben ſie ebenfalls nicht
„ſunder leider von Jedermann verlaſſen, ott
erbarm ſich unſer Zum Schluße bittet ſie es ihrem
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Unverſtande nachzuſehen, wenn ſie In ihrer Beant—
tung etwa das rechte Maf ſollte überſchritten

haben und M U gegen Ueberlauf, 77 Inn man

einigt U8 und überlauft und ſagen dann, man hab
ſie herausgeſchickt, will uns Jedermann lehren un
unterweiſen, 98 Wiu thun ſollen“ Wenn wir
viele Helfer hätten, als Unterweiſer und Lehrmeiſter,
Wir wollten einem Baueruheere Ar genug ſein
und ſollten Illes thun was uns gerathen wird
ſo würde enn wunderliches Regiment ſein, bei den
Zigeunern Charitas fügt noch be die Lehre Oſian

E
ders iſt freilich Ni angenehm;, ondern die
V  ehre Hriſti und ſeiner Apoſtel en  hen ſind Men
chen heute, wie vor 1000 Jahren Uur Gottes Lehre
bleibt Inmmer ieſelbe Beſſer geweſen lehren,
wie der Bauernaufruhr à U verhindern,
bevor ſo viele Leute todtgeſchlagen worden.

Die Ankunft des Melanchthon habe niit
Vergnügen vernommen, da dem Vernehmen nach
5enn frumm, redlich, aufrecht Mann ei und enn

Hlaub nitLiebhaber der Gerechtigkeit daß ihm all
ing werden efallen, beſonder daß dte eut
mit Gewalt Gelanben bi nothen, J  1 den Din—
gen, die wider ihr Gewiſſen ſind.

Wir wollen auch ſehen, wie Charitas —  —
Bemerkungen ihres gelehrten egner des Wenzel
Link beantworten wußte

Link ES iſt Chriſti Auftrag dem weltlichen
Regiment Gehorſam zu leiſten; Privilegien dagegen
geltend machen, iſt nicht II Kaiſer, Könige

— In dieſer Vorausſetzung h at ſich die Abbtiffin nicht
betrogen, ſehen wWwerden.

15*
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oder gegeben oder ſie erwirkt haben das aus
uUnſträflicher Unwiſſenheit gethan; allein Chriſtus 9e
bührt mehs Gehorſam Wenn nun die Nonnen ſolche
Privilegien wegen des Evangeliums fahren laſſen,
ſo wird ſie Ott darum nicht der Armuth preisgeben,
vielmehr ſie olchen Gehorſams willen In der Er
kenntniß veiter kommen aſſen Ihm dem 51
Link iſt ſchmerzli 3u hören, daß die Nönnen
mehr ſich ſolcher menſchlichen Privilegien, als des
göttlichen Wortes, getröſten.

Charitas: Gegen den Rath wollen und vn  A
(1 Wir n6 ni ſetzen; auch ſind Wir nicht 8 u
ängſtli vegen des zeitlichen Gutes denn das
dem göttlichen Gebote entgegen Doch darf man
auch nicht orglos ſein Wenn wir ni kochten, ſo
dürften Wir ange varten, bis ſich un das Eſſen

bereitete Wir ſind ni Stifter des Kloſters
In alſo auch nich berechtigt die Güter desſelben
abhaͤnden kommen 3u laſſen Geſchieht e8 deßunge⸗
hte ſo iſt eS un nicht lieb Nimmt man ſie un

E werden wir Waſſer trinken un auf ieſe Weiſe
deſto mge zahlen Wie köſtlich ͤvIITI
eſſen weiß der Pfleger

Dr In Es ſoll zwar Jeder des Andern
Bürde tragen mi herzlichem Erbarmen und um dem⸗
ſelben 61 eid tragen, aber ni deſto E ſtraft und
ſchilt en und vende alle Mittel Qn M ihn zur rech⸗

Wahrheit 5  I bringen. Es wäre en Bewei  8
ſchlechter lebe, wenn nan em Irrſale nicht nach
Vermögen wehren würde; der wäre

⁴ kein Chriſt, wel
cher die Strafe und Weiſung nicht annehmen vollte

as bezieht ſich auf die Befreiung Umgeld
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Nur dasFleiſch klagt, (8 beleidigt wird Wwer
erkennt, der nimmt dieaber durchGottes Geiſt

Strafe an

Unſer Glauben zweit ſich, dad ich der göttlichen
Lehre gemäß all nein Vertrauen auf ott ſetze Ur
den Mittler Jeſus Chriſtus ihr ſeid amit nicht dUu⸗
rieden und erweiſet wirklichen IN der 5 Schrift be⸗
nannten un eingebildeten eiligen, dem
Franziskus, wie euere Gebetbücher und Gottes⸗
dienſt zeigen, „neben ihm als Göttern Ehre“,
indem ihr ihre Fürbitte un ihre Vermittlung anſpre

—
chetGlaubtet ihr QIn Go allein, vären (Cuere

Gebethücher und Ener Gottesdienſt nichtig.
Was unrecht iſt, könnt ihr nimmermehr verſte⸗

hen, 558 ei denn, daßihr Euere Vernunft gefangen
gebt dem V  Forte Chriſti“. Nicht ſie, ſondern der
Glauben II ewährt Verſtändniß. „Unmöglich
ſt der Vernunft folgen nDd dem Glauben
geho 4  M ſein 76 Gegen das Gewiſſen 3u glau  —
u und andeln fann euch Niemand zwingen,
llein man darf den und falſchen Gewiſſen
nicht geſtatten, andern en  en zu ſchaden und Ur
Handlungen Aergerniß 3u geben und äußerliche
Dinge à thun, vEe  E P1 H  nderniß de8
Glaubens ſein würden.“) Da  8 Aergerniß iſt
mit aller orgfalt zu entfernen Reiche Gottes —
Wenn ihr auch großen Verſtand habt und die Schrift

—0 Das ſoll die Klage der Charitas über das liebloſe
Schelten und Schmähen der Prediger beſeitigen.

2* Der Tert iſt hier wenigſtens für mich nicht recht
verſtändlich.

30 Mit dieſen Worten iſt entweder gar nichts geſagt,
der dem härteſten Glaubenszwaͤnge Ur un Thor geöffnet.
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leſen könnt, ˙ mögt ihr dennoch betrogen ein, „de⸗
eil großer Verſtand ein Gegenwurf
i ſt dem Lenſel 8 U Betrug und *  —  ——  ——0
rung.“

Setzt ihr die Rechtfertigung bloß allein auf
Chriſti Verdienſt, 0 folgt daraus, daß ihr I  N V  V  V  er  —  —
ken un dem Gebete keinen 0 großen Ablaß rei⸗
ben dürft, auch nicht durch Bußwerke Verdienſte und
Fürbitten der Heiligen Gnade ſuchen ſollt, ſondern
durch die Gnade Chriſti M Glauben. Wozu alſo
Stationen Roſenkränze müt beſtimmten Abläſſen;
warum Troſt und Hilfe bei den Heiligen? Nichtig
iſt der Einwand, daß teſe Werke Zeugniß geben
von dem Glauben und Früchte desſelben ſeien Der
Glaube wirkt uL durch die jebe. SS gibt „auch
nit chriſtglaubige er denn allein die do beweiſen
ieb gegen Gott un den G0  en; man dient
nit, * ſei denn, daß nan auch dem Nächſten dien.“
0 erke kann man nicht üben, indem
eine abſonderliche Lebenswe

iſe wählt. Die ebe  2  —4  —  „

iſt allgemein und unverſperrt. 2  Q  hr beweiſet
ſolche nicht Viele ans euch hätten Vielen dienen
oͤnnen mit Unterweiſung der Jugend, mit der Haus⸗
altung, Zucht der Kinder und Dienſtboten. Daran
vurden ſie gehindert durch die ſelbſ gewählten, erdi  2
ete Werke, wie eimn 4＋*

junger Baum, der „verdempft“
keine Frucht tragen ann. Im Kloſter beſorgen ſie
Ur das eigene Heil und vernachläſſigen, was der
enge nützt und die wahre 1e erheiſcht.) Für
ndere beten, T  —  ingen, aſten genügt nicht; Utt wird

10 Dieſe echt lutheriſchen Grundſätze ſcheinen auch auf
viele Katholiken übergegangen 0  u ſein.
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nach dem richten, wie Jeder aus dem Glauben dem
Nächſten gedient hat, aber nich nach dem, wie Y

gebetet, geſungen und Stationen gehalten hat
Charitas: Wenn auch vollkommen wahr iſt,

daß die Liebe Alles duldet, das Fleiſch aber jede
Strafe Ungern annimmt, o föolgt doch araus noch
keineswegs die Nothwendigkeit (lem Schelten und
Wüten zu glauben und de Unterwürfigkeit un den
Dingen, welche wider das Gewiſſen find.

Eine 3 hohe Sache der Glauben AMu ch iſt, 10
iſt Y doch werthlos ohne Liebe, 10 ohne ſie iſt 490

nicht der rechte. Herrſchte doch der wahre Glaube,
dann würde Niemand einem ern Un, bva 8
—— ſelbſt nicht wünſchte

Wehe em, der ſein Vertrauen Qu Jemand
ſonſt 918 auf Gortt ſetzt und ſeinen Eingebornen.

Was wir von St Franziskus u halten haben,
wiſſen wir, halten aber weder ihn noch einen andern
Heiligen Dyit  für Gott und heten keinen Hätten wir
allenſa zuviel gethan, ſo wird 68 blöden
Weibsbildern nicht verübeln, a ſo viele große
Dortores e8 ebenſo gehalten und ohne Zweifel F
Wenzel ſelbſt den 0 Auguſtin) einſt Iu hohen Ehren
gehalten hat Wer vi 68 uns armen Erdwürmern
verargen, wenn wir Jene geziemend ehren, welche
nach dem Zeugniſſe Ch ſelbſt Gott der Vater
ehrt, der m Himmel iſt waruüum will nan uns8 Ve  *  1 7

übeln, daß Wwir nicht auf einmal Alles glauben, was
noch diele große Leute Iin ihrem Gewiſſen anficht.

Aergerniſſf ſind allerdings nicht du dulden, aber
wir gaben keines, Vir verführen RNiemand. Daß

Seinen Ordens-⸗Stifter.
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Menſchen-Weisheit 50  — Gott Thorheit iſt, wiſſen auch

ſo daß Gottes Glorie M Iu begrei⸗
ſen vermag, aber nicht Alle was glänzt, iſt old

Den Unterſchied zwiſchen zwingen An nichet
geſtatten,; ann ich licht einſehen; der Ur
zwingt Niemand 3 Uu ſeinem M u  en und
geſtattet Jedem U glauben, was en will ch hekenne
gern, daß betrogen werden können; Niemand
0 uUg, daß Ui V Zeiten etrogen werden
könnte „Wär'n die Grumen Baurn niit alſo
böslich betrogen worden Und hätten e
141 alſo bald geglaubt war nit alſo groß
Blutvergießen geſſcchehen.“

Die Rechtfertigung geſchieht allein durch die
Verdienſte Jeſu Chriſti, das iſt unſer Glauben Wie—
viel wir auf Ablaß Ind die Verdienſte der Heiligen
bauen, 88

ſt Gott bekannt Auf Stationen und Roſen⸗
kränze hat einſt auch D/ Wenzel fammt ſeinen —  ——  2
dern viel gehalten; hat Gott ihnen 5  Ar beſſeren Ein
ſicht geholfen, warum ſollten wir die Hoffnung auf
Gottes Barmherzigkeit aufgeben?

Das Abgeſonderte Lehen haben nicht wir, ſon

2

2
dern die W aufgebracht ſammt den erſten
bigen V hoffen deim Nächſten auch außerhalb des
Kloſters Gutes erwieſen 3u haben ven  —  — wir auch
Iu der Welt fönnten ebenfalls nicht Allen, E:

ſon⸗
dern Einigen dienen Die drei Töchter, welche
man un genommen, geben Zeugniß, daß
un auch mi Unterweiſung der Jugend beſchäftigen.
„Wir achten wenn Jedermann den Andern thät
wie untereinander thun, 8 wurd eins ichen
nach Nothdurft gewartet.“ V  Vir  * wiſſen woh daß
vin nit für ander V  eut faſten können, aber ur ander
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Leut können vo arbeiten, beten f.  Ir einander
lehrt uns —  — Schrift NI viel Orten, und weh'
un wenn des Nächſten vergeſſen und allein
unſern Nutzen ſuchen 74

Or Link: Die Ceremonien ſind ſich gleich
Itig, aber ＋ iſt Unrecht Jemand dazu verbinden un

die Uebertretungen hierin ſtrafen zu wollen öhr
haltet an denſelben mehr, als OMn Gottes Geboten
Beſſer iſt die gemeine richtige Straße, als Statuten
und Geſetze, auf welche Weiſe beſſere Ordnung V

Gemeinſchaft herrſchen würde Andere Cere—
7 als Kutten 2⁵ ſind vielmehr eigenſinnige
Abſonderungen vondn 9 chriſtlichen Leben, weß⸗
halb die Orden wohl Unorden heißen Urften Was
ennem Chriſten zum Heile nothwendig, en Chriſtus
und die Apoſtel gelehrt; unnütze Dinge ſind ſchädlich
und dem Worte des Paulus entgegen, der da he⸗
8 8 ſollen alle Dinge Inter euch ehrbarlich und
ordentlich geſchehen un Er verbietet amit alle
Verwirrung der gemeinen Chriſtenheit X.

Charitas: Geziemende Ceremonien un Td
nungen zur Erhaltung des Friedens und der Einigkeit
achten ui unrecht „Man fetzt wohl
VD nit Ordnung baSs daraus folgt.“
Unrecht leibt Unrecht, 638 ei In Ceremonien oder IN
etwas Anderm Chriſtus und die Apoſtel haben —*—
dings genug gelehrt wie dieſes aber gehalten
Dur Unehrbares und Unordentli—liegt AIM Tage
ches iſt nicht nter uns: wie fönnten onſt Frieden
—  1  d Einigkeit herrſchen, welches freilich vielen Leuten
die den amen der Zwietracht ausſtreuen möchten,
leid genug iſt Jedermann emů ich gegenwärtig,
Andere zum Himmel ꝗ bringen trachtet aber
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Anderetadeln und ſtrafen iſt lei abernich dahin.
wer, ſich ſelbſt unſträflich zu halten.

Dr Link: Was man Gott verſprochen hat,
muß ihm gehalten werden; aber 8 iſt erſt zu bewei—

ottſen, daß ihr CUere Kloſtergelübde wirklich auch
elobt habt Dieſer Beweis iſt nich zu ühren, d
IM neuen Teſtament hievon fein Dr ent
halten ift Es ware ganz unbegreiflich, ern

zum le 0 förderlicher Gegenſtand unerwähnt hätte
bleiben können Gott aber gefällt und mißfällt nicht
was die Menſchen bedünkt ſondern was durch 6
Wort angigthat Nach eigenem Bedünken leben,
wie die Ordensleute Un, iſt unchri  Ich Es iſt
auter Abgötterei, was ohne rechte Erkenntniß,
die der Menſch aus ſich ſelbſt U haben kann, nach
eigenem Gutdünken reformirt und handelt Wo Got

wird ott nicht recht erkannt WwoOtes Wort nicht iſt
7 ni ertannt wird iſt eitel ahn, Einbildung
und Unwiſſenheit Iu göttlichen Dingen, woraus gott⸗
Oſer Dienſt nter Gottes Namen Abgötterei, Phan
taſei, fremde Götter, 10 Teufel, entſpringen, „die
Wé  ahn IM Herzen aufrichten und daraus entſtehen
äußerlich Gottesdienſt Regiment und Lehre 7 Das 1

derder rden und Gelübde Urſprung alſche
ahn, „welcher enn Abgott iſt darunter der Teufel
ſitzt und laßt ſich anbeten Unter Namen u QAn Statt

Das aAur vonGottes hat meiſten Thomas
Aquin mit ſeinen Geſellen angericht.“ Gleichwie
die Abgöterei, muß auch den ahn
der Gelübde Aund oſterei abſtellen

Man kann Gott ohne Sicherheit, daß Cu e8 be
ohlen oder gelehrt nichts geloben obden du Dienſt
hun Gewißheit ſo ge  ieht 8 ohne
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Glauben, alſo mi Sünde Gewißheit iſt nunr Iu
Gottes Wort und da demſelben von Gelübden
nichts enthalten iſt 10 ſind ſie twas Ungewiſſes und
Zweifelhafte welcher Zweifel Unglaube iſt

Das Kloſterleben hindert die Ausübung der
brüderlichen Liehe Dienſtleiſtungen für den
Nächſten, vas doch göttliches iſt arum
aus dem Herzen mMi dem falſchen Wahn der Ge
lübde Soj lange „ihr enen ſolchen Pöppel) IM

Herzen tragt 74 kann ſich mnſer Glaube nicht einigen
Warum denn auch, wenn die Gelübde gehalten ver
den müſſen, erlaubt her den Schweſtern auszutreten?
Vn Sachen Gottes önnt hu nichts erlauben Er
aubt ihr ſolches aber mi Recht E iſt die Haltung
der Gelübde nicht nothwendig Entweder iſt die Ver
ſtrickung nichtig oder die Auflöſung unrecht. Die
Obrigkeit, als der Verlaſſenen Vormund und die
Aeltern haben alſo Berechtigung, die
Nonnen au8 dem Kloſter à U nehmen, e
ur alle un ege auf den rech
ten Weg des 115 à u bringen auch 9e
gen ihren Willen, man auch L.,
welche Waſſers⸗ obder Feuersgefahr
n nicht Erſt fragen Bar ohb ue gereit  —  —
1ei werden wollen Die Nonnen ſind Iu

dieſen Fällen zUumM Gehorſam verpflich  —
tet, ſolche Gelübde „Hauter Menſchen⸗
Gedicht.“ )

1— Popanz, ATVa terriculamentum Pope mann S
Friſch Wörterbuch.

—) Kann ene ſchaudervollere Gewiſſenstyrannei, Aals die
hier gusgeſprochene, gedacht werden?
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Der Glaube, Gelübde halten zu können, iſt

ebenfalls her vahn, denn dazu hat Gott
ſeineilfe nichtverheißen, 10 QNW•e —  —  ündlichen Din
gen wie die Gelübde ſind), wird Eh keine verleihen
„Er hilf auch nur der Noth, Dd Uſt kein Hil
Und NM  „  ittel durch ihn uvor beſchaffen iſt; und wenn
man ihn darüber bittet, 10 verſucht man ihn btt
b1 keinen Cid gehalten haben, WwW O ſblchs
E  eunem an  V  4 oder Leben Schaden bringt,“
viel weniger aber noch, wo die cele Schaden leiden müßte

77  8 thut auch nichts hierzu, bh viel ausgetre-—
tener Iun un Nunnen übel leben; nan muß lit
dte Exempel, ſonder die Sach an ihr ſelber anſehen

ſicherſtenGott wird richten, aber CX  eder 0 N
Weg wählen Gewiß aber iſt dort fkein Glaube W
Gottes Wort Im Herzen nicht  * allein regiert, ſondern
außerdem noch 77 Weiſ des Lebens fürgenommen
wird“7

Charitas In Betreff der Gelübde abe ich
menne Meinung ſchon geſagt 1 Theil behauptet

Mas nanWer I Kloſter leibt, iſt des Teufels
unnter thun mag iſt nicht rech Doch aber teé
man wohl, „was Nutz und Ehrbarkei daraus erfolgt
iſt daß Frauen un Mann alſo aus dem Kloöſter ge⸗
en ſind; was Frücht e8 gebracht hat, werden (wir)
V  U Zeiten innen mt großen Klagen und Weinen der
ſelben Perſon der Etlich verzweifelt
haben, ſagen, man hab fre auns dem KIlo⸗
ſter betrogen, gau nich ihr ee Heil
eſucht, ſundern ihr u ———  ER  KH 1u

) Oben, ſich das zeitliche Fortkommen han⸗
delte, hai Link das Gegentheil behauptet.
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1 Uund Lehens nit ſicher — nichts Ver⸗
ſich machters dann ausgeloffen Nunnenund
Munch“ Solche Klagen und Verzweiflung geht Uns
tief 3u Herzen er feinem Menſchen auf det
Welt werde ich wehren laſſen, Vs mich der
Sohn Gottes ſelbſt geheißen hat den 2 un

ſeinem Namen à U bitten 2  Illes vas
nöthig i ſt Mein Gelübde halten zu können,

dazu bedarf der Gnade, mit ihr ff ich Iu
Stande zu ſein, eS 3u erfüllen Ob men „Pop⸗

IäM Herzen haben und M enent en —
U 8leben, das wei  5 ott allein, der Herzenskenner.

den Früchten erkennt man den Baum. Dabei
laß ich eS elben

Ie die Schweſtern aus dem Kloſter gekommen,
weiß nan Der Obrigkeit Maß geben, önnen wir
nicht; aber glauben, daß es der Verwandtſchaft frei
ſtehe Jemand der 3u einen Jahren gekommen iſt,
gegen ſeinen Willen aus dem Kloſter zu nehmen,
verden ganz und gar ni In Gefährlichkeiten

des Waſſers und des Feuers, un bei den Haaren
ſind Wir noch nichherausziehen laſſen müſſen

Wären chändli ch dann aUuenfall
möchte man hie  *  u ber tigt ſein, allein dieſe 4
man unangefochten, „dann Wir ſind wie man ſagt
viel arger dann dieſelben 76 amit glaube ich auf des
Doktors Schreiben geantwortet zu haben „Ich Weiß,
daß ich u wenig bin daß ich alle Ding nach 0
durft verantwurten kann Hab ich mich dann twa
übergriffen, als en blödes Frauenbild, ſo verzeiht
das Gottes W'ĩ

U*⁰ und ſeid überzeugt, daß

5 Sie ſchreib an den Pfleger Nutzel.
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wir 2 recht thun wollten und unſere Mei⸗
nung 9 iſt; aber Jedermann zu glauben Iu allen Dingen,
die unſer Hewiſſen verletzen ſind wir nicht im Stande.
hr ſelbſt habt uns bisweilen den Zwingli ſehr
gerühmt; hätten wir ihm gefolgt, wo wären  * wir un
mit dem Sakramente hingelangt? Und deßungeachtet
„muß dennoch Alles da8 Wort Gottes und
far vangelium ſein.“ Die Prediger zu raß  2  —
burg halten, wie ich glaubwürdig höre, von hriſt
Ni  cht mehr, als von einem andern Menſchen. en
wir dieſen folgen? an ſpricht olge der Wahrheit,
wie ſie in der Schrift enthalten iſt. ber eder
vill die Wahrheit, Jeder I ie haben und jede
Meinung Uhrt die Schrift Ar ſich und des Strei  —  —
(Uu iſt kein Ende Wir wollten uns 10 und allezeit
gerne das E  e halten, enn Dir eS wüßten,
bis dahin bleiben wir bei dem, was wir als das

erachten
Der Pfleger Nutzel beilte ſich die Bemerkungen

der Charitas dem Dy Wenze int mitzutheilen, wel⸗
cher nicht laubte, ſich bei der erhaltenen Abfertigung
beruhigen Fu dürfen. Er verfaßte abermals einige
Artikel, im Weſentlichen mit den frühern I.  ber
einſtimmten, weßhalb ich 44— kurz anführen Vi

Dr V  *½1  int ſagt Iim Eingange ſehr ſalbungsvoll:
ch habe die Gnade Gottes empfunden und möchte
dieſelbe Allen kundmachen. Perſönlichen Haß habe
ich nicht, aber das el des Antichriſt will ich be
kriegen mit X  jebe gegen die Perſonen nd mit Haß
gegen das Laſter

Ur die Erklärung, mit der Entſcheidung war⸗
ten zu wollen, bis das Konzilium einen Ausſpruch
ethan, weil Jeder die Schrift anders auslegt, iſt
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Ni geſagt Was ollten mittlerweilen die Einfälti⸗
gen thun, wie ſich vor alſchenPropheten hüten?
Lehret doch Paulus: Prüfet Alles; un Chriſtus
ſelbſt, daßder Vater den Einfältigen Evangelium
offenbare. Dann tadelt er die Nonnen N der frühern
Weiſe und mi Anführung der gleichen ründe wegen
ihrer Unchriſtlichen orge Vi  für ihr zeitliches Fort
kommen.

Charitas, nachdem ſie wieder, früher,
Nutzel ihre Worte gerichtet, erwartet keine Frucht

dieſem Schriftenwechſel und dann fort Ile
leſe Leute, o viele Irrthümer es auch gibt beſtehen
auf ihrer Meinung; können Wir nuun das was Ue
lehren mit nj Gewiſſen ni vereinigen 0 müſſen
wir uns eigenſtnnig, ottlos un ſchelten aſſen,
als onf Jemand iſt Handelte e8 ſich mͤM zeitliche
Dinge, 10 wollten wir ſchnell zu Ende kommen,
wir au alles verlieren ſollten. In 0  en des Ge
wiſſens kann man ni nachgeben, un zumal, wor
Über ſo viele Ho  elehrte Unter ſich ſtreiten und zwar

die ſich evangeliſch N untereinander Vor-⸗
Ich war nie nothwendiger. In Straßburg iſt dem Bueer
und Capito Chriſtus Eenn frommer Mann, Andere
laſſen ſich wiedertaufen. Man als Regel auf,
dem zu olgen, welcher die Wahrheit ſpricht aber
welcher 43 —*  — der? elche ſind die falſchen Propheten,
v denen uns hüten ouen? Carlſtadt Zueer,
Zwingli, Capito, Oekolampadius halten  „ ſich für
wahre Lehrer Wer hat ech Luther oder Karl  —  —
ſtadt N Betreff des Umgeldes und was damit zuſam⸗
menhängt vill uns Dry Wenzel lehren wWas ohne  ·  —
hin gethan haben Wer Aum Zeitlichen hängt liegt
Am Tage Die Klöſter übergeben mi Bedingung des
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Lebens⸗Unterhaltes,1 recht; wenn undeſſen
annehmen, was Uigehört, nenn Uan das Am
Zeitlichen hängen. —2  — hoffen,daß ͤun btt nicht
verlaſſen werde; ſchlafenwir aber, wird 8 uns
ergehen wie Salomon dvon den Faulen ſpricht

Df Link —  — iebe Uldet Alles aber nicht
Gottes Unehre und der Seelen Schaden Wo
leſe „ſpüret a ſtraft und wehrt ſie nach
ermögen Paulus lehrt Verführer und Widerſpen—
ſtige ſcharf V ſtrafen und V  I ſchelten damit ſie ge⸗
un verden Es 1e nichts daran ob das den Ge
tadelten 1eb ſei oder leid gegen ihr Gewẽ

en
oder nicht

Charitas laſſe gelten daß man Ver  2.  —
führer und Aufrührer ſtrafe, ſchelte, überdrohe
wir gehören m zu dieſer Klaſſe „Ihr vollt
Gottes Wort ni annehmen.“ en wir anneh
„ vas ſo nennt, ſo müßten wir ſchnell ahch
das Gegentheil wieder uns gefallen laſſen, wa Man  —
chem hon widerfahren.

„Nöthigen darf nan nicht, aber auch nicht geſtat⸗
ten.“ Eins, wie da8 Andere, enn auch dieſes bindet
das ewiſſen. Soll denn die Sache wirklich wo
geſchlichtet ſein, venn wir NUr aus dem Kloſter ſind,

wir auch darnach verzweifelten?
iut: Euere Gebetbücher geben Zeugniß,

daß ihr der Heiligen Fürbitte 1 Das iſt gegen
die Schrift, die Einen Mittler kennt! bekenne
frei, M Heiligendienſt gröblich geirrt haben. Nehmt
euch enn rempe aMn iunrr.

Charitas: widerſpreche nicht vielfältigen
— Der ert iſt ni
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Mißbrauch in Dingen. Wo wir gemerkt,
haben wir ſie abgeſtellt. Ich und die Schweſtern
wiſſen, daß I  I der einzige eu iſt; daß  . man
aber die Heiligen nicht ehren ſoll, iſt unglaublich,
auch nach der V  V  ehre der Auguſtin, Hieronymus
und rian. Solchen, für Chriſtus ihr u
vergoſſen haben, laube mehr, als den
Bilderſtürmern und Heiligen-Schmähern.

1E higen
Ich ſollte mir an Dr V  ink ein Exempel nehmen!

Alſo einen Mann nehmen? fkönnte keinen finden,
mir„dieweil ich alt un ungeſchaffen bin“

Ur den Pfleger einer gegeben werden, möchte
viel zu ſchaffen en Unſer Trempe ſei Jeſus
Chriſtus. Uebrigens wäre  2 ſonderbar, enn ebende
en  en als Exempel ſollten nachgeahmt werden,
während man doch das des Auguſtin, des Hie⸗
ronymus und vieler andern eiligen verwirft.

Dr Link Mir wäre

⁴ leid, wenn euch irgend
Zwang un Ueberla angethan werden; der
Rath wird das auch nicht zugeben vielweniger
uch vertreiben, wenn nur eueres Glaubens Grund un
der Schrift enthalten wäre, amit nicht der Glaube
0 euch Darnach, daß dieſes nicht der
Fall ſei, arbeitet man Wird befunden daß irgendein äußerer Brauch nicht nützlich oder chriſtlich —  L.—
und ird er abgeſchafft, ſo 0 ihr hierin andern
Leuten folgen Uund 1b keine Beſchwerde erheben,
obgleich ihr es nicht erkennt.

Charitas: Beſchwerde müſſen wir erheben,
wenn man uns nicht geſtatten will, was Jedem frei
ſteht Man wirft uns Vernachläßigung der Beichtund des Sakramentes vor, während man uns Ver⸗

16
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ſagt, * dort, Wwo nd durch wir wollen, zu enn  —  —

pfangen. Ift das keine Beſchwerde, kein Bedrängniß?
Df ink Abſonderung nicht für unrecht halten,

iſt wahrer Irrthum. Chriſtus verbietet uns das Ab
ſondern gemeiner Chriſtenheit Verſammlung: „Wenn
Jemand ſagt, Chriſtus ſel Iu der Wů  — oder I der
Kammer, glaube 8 ni 76 Das I Leben
iſt nicht eingeſperrt, ſondern offen und Chriſtus
muß en bekannt werden So haben e3 die
Apoſtel gehalten U. W., wie oben

Charitas: Wir haben f.  Ur uns das eiſpie
der Apoſtel und der eiligen. Mißbräuche ſind aller—
dings bera ſchlecht, aber ſie kommen eben 9on den
Menſchen. Wenn die Klöſter beſeitigt vären!
Die gemeinen V  H  Kufer u verboten, aber Niemand
bemitleidet die eſchöpfe u denſelben und ge
en ſie von fündigen Leben abzubringen, uur uns
allein vill man bei den Haaren II den Himmel hin  —
einziehen. Jedermann befitzt die Gabe der
Keuſchheit ſie iſt abe auch nicht edem verſagt
Chriſtus und Paulus lehren, welcher tand den Vor-
zug verdiene.

Gutes geloben, kann nicht unrecht ſein, Böſes
iſt böſe, auch ohne Gelübde Dürfte ni  t 9e
oben, ſo wäre * auch Ei der Taufe unerlaubt, be

Uch wirer bei noch unverſtändigen Kindern.
ſtimmen dem Wunſche bei, daß doch alle Gewiſſen
frei ſein möchten; aber dadurch, daß tele ihr Ge
lübde ni halten, Urften Wenige Ur Freiheit gelan⸗
gen, ſondern vielmehr gebunden werden. Ficht Man
chen das elübde gegenwärtig nicht an, • ſind ſie
nicht er, noch einmal ſchwere Anfechtung dulden
zu müſſen.
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Dr V  ink 0  E der Charitas auch Unehrlichkeit
vorgeworſfen, indem ſie die entführten Nonnen des
ihr gethanen Gelübdes losgezählt, ſie nicht
befugt geweſen, da der Handel nach der E  re
der „Schullehrer“ btt betreffe Darauf antwortet
ſie vollem Rechte mit Entrüſtung Jedermann
weiß, wie eS amit Dr Link widerſpricht ſich
aber ſelber, indem Er ag daß die Sache ott und
nicht die Menſchen betreffe Aber daraus le
auch, mit welcher Billigkeit Muu  —
e  L die Schweſtern ihres Gelübdes Le
dig 8 U ählen das ſie ott geleiſte 0  En Der
Rath hat befohlen, ſie los zu zählen und das
onnte ich nach des Doktors Behauptung nicht; habe

ſie aber deſſen entbunden was ſie Ur ge.
obt L iſt 8 wieder nicht recht 7 ſind wahrlich
ſophiſti

X Argument damit man die Leut
gern ſein g, ſie handelten, red'ten oder t hä⸗
ten, wie ſie wollten Hat ſich Niemand ver
bunden des Doktors Behauptung), ſo darf ich
auch Niemand edig zählen; hat Ee ſich aber ott
verbunden vas bedarf man Zummem darzu 2*
Schluße zeig Charitas noch ſcharf, wie ſie und
das Kloſter mit der grauſamſten Liebloſigkeit behandle,
mi we unmenſchlicher Grauſamkeit ſie ver
folge un verbittet ſich jede ernere Verhandlung mi
Dr Wenzel VI  V  ink der oh auch feine Luſt ühlen
mo  L ſich noch mehr Schläge abzuholen

Bei dieſem unausgeſetzten ar heuchleriſchen
nd feigen Getriebe der ſiegenden Partei Iu Nürnberg
gegen die Nonnen iſt das Benehmen Melanch
thons M Nürnberg Uun insbeſondere Charitas

wahrhaf erquickende Erſcheinung Allerdings mag
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auch ſein Verhältniß zu Wilibald Pirkheimer bedeu⸗
tenden Einfluß geübt haben. Wé  Ir haben on 2
hört, wie Pfleger Nutzel ſeine Ankunft angekündigt
hat. Nachdem Artli eingetroffen, eröffnete
der Abbtiſſin ſeinen Wunſch, daß ſelben empfange.
Sie ſchrieb zurück, X möge nach Belieben kommen,
doch außer dem Pfleger Niemand mit ihm.) An
einem Nachmittage fand ſich mit Nutzel m Beicht  —
hauſe ein. Er agte, wie Charitas berichtet, viel
ing auf die ue Lehr; da enr aber vernahm, daß
wir unſere Zuverſicht nicht auf die Werke, ſondern
auf die Gnade Gottes, ſetzen, wir möſch⸗
ten aulch Im Kloſter 19 werden, ebenſo
wie In der

Wir einigten uns in allen Punkten, mit Aus
nahme der Gelübde, von denen ELr behauptete, daß
ſie nicht verbänden. Er war In ſeinen Reden beſchei
ener, als noch einen Lutheriſchen gehört und
erklärte ſich unzufrieden mit der Gewalt, welche man

ſich gegen uns erlaubt hat Er in Freund⸗
ſchaft, redete dem Pfleger un Indern heftig ins⸗
beſondere darüber, daß den Barfüßern den Got⸗
tesdienſt unterſagt und die under mit Gewalt aus
dem Kloſter gerißen, indem er verſicherte, daß ſie
hierin groß geſündigt haben.

hoffe, Gott habe dieſen Mann zu rechter
Zeit geſandt, da chon Gewaltmaßregeln beſchloſſen
waren Austreibung der Nonnen, die Alten ſollten In
Ein Kloſter zuſammengeſperrt, die Jungen in die
geſchickt werden. Dem widerſprach Melanchthon, in⸗
dem er erklärte, e8 können 8 Vater und Mutter

7 Das Billet bei Goldaſt 348



Charitas Pirkheimer u. Reformation in Nürnberg. 245

vor Gott nicht verantworten, ihre Töchter mit Gewalt
aus dem Kloſter zu reißen. Auf die Frage, was
denn alſo mit den öſtern 3u geſchehen abe, ob

ſie zerſtören ſoll? antwortete er mit Nein
ſoll ihnen wenigſtens nichts nehmen, man ihnen
auch nichts geben wo Hierau wurde eS etwas
ruhiger; der Pfleger, der ſeine Pflege abgeben wollte,
blieb auf Melanchthon's Zureden und erſpra in
einem freundlichen Briefe, ſeine Bekehrungsverſuche
aufgeben, in zeitlichen Dingen aber mit llem Eifer
fortdienen zu wollen. Das habe Eer im 0 mitPhilipp (Melanchth on) gefunden.

Außer einigen Verhandlungen wegen des Um
geldes hat Charitas bi  8 zum November 1526 nichts
mehr 3u berichten; dieſem Tage aber kamen Sig⸗
nund Furer, Endres Imhof, mit Dr Jugler und
einem Gerichtsſchreiber des Nomens arl Oertel. Sie
mußten In den Convent eingeführt werden In dem
Eingangsvortrage wurde geſagt Der habe auf
die Klage etlicher Klöſter, „daß ſie arme, elende nd
bedrängte Kinder“ ſeien, ſich als dvon ott geſetzte
Obrigkeit nach eingeholtem Gutachten der Gelehrten
verpflichtet erachtet, für ſie Sorge 3u tragen und he
fugt, auch bei ihnen (bei den Nonnen zu St Clara),
da nach glaublichen Nachrichten ſich Mängel und Ge
brechen finden, die einer Abſtellung bedürfen, Unter⸗
ſuchung vorzunehmen. Zu dem u ſeien ſie erſchie—
nen Die eſtern wollen ihnen nun frei ind
unerſchrocken alle Mängel und Gebrechen anzeigen.
Sie werden ſie inzeln vornehmen, damit ede ihre
Beſchwerden in eiſtlichen und zeitlichen Dingen
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„Uund vas ſie für 1＋ u

E uIn ihr Conſei

—
enz“ habe, entdecken könne Das werden ſie auf⸗
ſchreiben und vor den Rath bringen, der eS dann
den Gelehrten zur Berathung vorlegen will „mit
viel geſchmierten Worten.“

Charita x 9  en un nicht verſehen daß
ihr euch dieſes Amtes unterfangen werdet Ich muß
mich zuvor noch mi den Schweſtern beſprechen Die
Abgeſandten E  e  en ſich hierauf Zeit Nach
ihrem Wiedereintritte arita für ſich und n⸗
ſtatt des Convents ihren ank aus Ur die väterliche
orgfalt des Rathes, rklärt aber, daß auch nicht
une veſter allein nut den Kommiſſären zu prechen
gewillt ſei,‚ ſie aben aber bevollmächtigt, er
amen zu ſtehen Uum eug der Wahrhaf⸗
tigkeit threr Erklärung eten ihr weſtern, Alte,

Mittlere und Junge beigegeben worden,
auch ſogleich aufſtanden.

Die Herren haren damit nicht vO zufrieden,
eil ohne Vernehmung der Einzelnen die ängel
der E  en nicht Uutdeckt werden können, da
ſich n jede Schweſter vor den andern Ee
eſtern dagegen machten eltend daß obgleich
Einige chon Uhber Jahre um Kloſter ſeien, I
doch nie allein mit Auswärtigen geſprochen aben
Ein ＋ entſchuldigte ſich auch Gehörloſigkeit
ein anderer anderer ebrechen Doch vu  en
alle leſe Entſchuldigungen nicht angenommen und die
Abgeordneten meinten, daß die eue weniger groß
ſein würde, wenn der Provinzial der arfüßer
ihrer zugegen Furer forderte die Abb
tiſſin auf, die weſtern des Gelübdes zu entbinden,
damit ſie frei reden dürfen teſe erklärte, daß die
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Gelübde ott angehen, was aber ihre Perſon n⸗
gehe, möge jede Schweſter nach ihrem Gewiſſen reden,
Vd ſie will Die Herren traten ab, Am ſich zu be
ſprechen, worauf ſie dann dem Convente vorhielten:
E iſt ins der Auftrag gegeben die eſtern em⸗

zeln 3u vernehmen Das entſpricht der Pflicht des
Rathe  8 velcher uldig iſt, für der Schweſtern See⸗
lenheil 3u ſorgen, damit ein Gewiſſen reinigen
nd ott und em Kaiſer Rechenſchaft geben kann
Will auch hier den 9 verachten, E werden
wir zwar gehen geben euch aber zu edenken, was
daraus folgen Dir Ind Vie unwillig ihn ihr und
die Schweſtern 8 U Katharina, die 8
auch alſo gehalten, machen werden

Sharitas: her ſeid heftige Beichtväter. te
Ohrenbeicht, welche vor Einem Menſchen abgelegt
und verſchwiegen wird, habt ihr abgethan und ver
ang N  7 daß wir vier Männern beichten und alle
Mängel des Gewiſſens vor ihnen auslegen, wobei ihr
noch beiſetzt daß nichts werde ver  iegen leiben
Die Abgeordneten vollten die Procedur Ni als
eI ſondern nur als Bekanntgebung der Mängel
ur Beſſerung angeſehen wiſſen, worauf der 5„eau⸗
gige“ Schreiber ogleich ſich weitläufig üÜher die Ge⸗
fährlichkeit der Ohrenbeicht ausließ und über die Noth
wendigkeit der Kommunion beiden Geſtalten.
Charitas unterbrach ihn mit der Bemerkung, daß die
Disputation unzeitig ſei

1e Herren wollten ſich entfernen und onnten
mit Mühe erbeten werden 3u hören, was ihnen

Charitas IM amen des Convents noch vortragen
wollte

„Meine jeben Herren! ich ſoll die Mängel und
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ebrechen anzeigen. Am meiſten ieg uAunferm Ge⸗
wiſſen an, daß wir Under ſind; doch hoffen wir,
uns keiner vorbehaltenen Sünden uldig gemacht zu
Aben die Gelehrten gebracht werden
müſſen. Wi ihr ſolche, ihr gemeldet habt,
theilt ſie uns mit amit Wir uns verantworten und
uns nach Kräften beſſern können 76

Der Doktor V ſind hier, m 0 zu
erfahren

Charitas hr habt geſagt, daß dem Rathe
vorgekommen; leſe wünſchten wir zu

wiſſen Wir haben un durch drei re „gedruckt
und ge  mu als die Armen Würmlein
Hätten wir un 8 unter ernen Stein önnen
verbergen, hätten Ir'8 gern gethan.“
0  en wir aber I  (mand beleidigt ſo eS
un

Der Doktor ſagte zu Furer was ſoll ſagen?
ich verſtehe die Sache nicht worauf dieſer Dieſer
Pun bleiht unbeantwortet

Charitas fuhr fort Eine Beſchwerde,
daß wir beinahe drei ganze Jahre ohne S a
ramente ſind der Todesnoth und
Wie das Vieh dahinſterben müſſen. leſe Beſchwerde
ennt freilich nur, ſie empfindet.

Die Väter die uns 300 re vorgeſtanden,
gegen die iM dieſer ganzen Zeit kein T Leumund,
kein Aergerniß, ſelbſt ni enn Argwohn, vorgekommen,
hat uns mit Gewalt und ohne rſache genom⸗
men. Dieſes Zeugniß konnte der Rath den

Vom Orden wollen wir unsVätern nicht verfagen.
ni 1r Die Väter von der neuen
gefallen uns nicht Hätten wir ren vollen
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0  wäre da Kloſter on längſt verlaſſen und wir
8hätten darüber noch Männer nehmen müſſen.

ihren Früchten rkennt man ſie Täglich beten wir
zu Gott: iſt die neue V  X  ehre eine Gnade Gott,
ſo wolle ſie uns mittheilen; iſt ſie einne Plage, ſo
ewahre uns ihr hören aber täglich von noch
echter u Früchten. Wir al8 Aarme ungelehrte
Frauenbilder wollen uns in die ache nicht legen,
erfahren aber wohl, wie die Gelehrten ſich zanken und
untereinander ſtreiten und wie von den Gelehrteſten Einer
nach dem Andern abfällt, als wingli Ind Dekolam—
padius. Sollten wir den Gelehrten olgen, müßten
wir vielleicht das Sakrament leugnen, oder un
wieder aufen laſſen. Wir ſind demnach entſchloſſen,
die Entſcheidung eines allgemeinen Konzils
erwarten Einen Prediger habt ihr un gegeben,
einen Carthäuſer. hab Hn meinem &  eben
viel gehört Aun geleſen, aber niie 0
einem ſeltſamern Evangelium mit 10 viel
Schänden, M  hen und dienn Teufel 9 e
ben. will nicht klagen, habe eißig
zugehör un Nutzen geſchöpft, weil er
mich im alte  Glauben mehr, als ern Bar⸗
üßer, beſtätigt hat, iundem ſeiner
redigt 6—8mal widerſprochen, woraus wir
gemerkt, „was Abenteuer mn der Lutherei eckt, daß

mich mit der ilf Gottes mein Lehen lang vor
der Lutherei hüten will.“ Das ſei geſagt, nicht M
den Vater zu verkleinern. Er re aus dem
eiſte, den hat Das ſind unſere Beſchwerden,

einzeln jede Schweſter vorbringen würde.
Die Herren erſprachen zwar, ſe dem Rathe

anzuzeigen, hofften aber nicht, einen Erfolg zu
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zielen. Weil die hweſtern den Wunſch und Willen
des Rathes verachten, o ird all das keine Berück⸗
ſichtigung finden. Es wäaäre immerhin noch nöglich,
daß im Einzelverhöre eine Schweſter im Irrthume
gefunden würde, welcher geholfen werden könnte.

Charitas: elche Schweſter will, gehe nur
allein 3 den Herren; he dürft mich nich ſcheuen

Furer: Die 8 thut, dürfte aber wohl fürchten,
uie einen Tag mehr ImM Kloſter aben Es
wäre deßhalb gut, die Abbtiſſin den Schweſtern
bei dem ſchuld
3u ſtellen. igen Gehorſame auftragen würde, ſich

Charitas: Eben habt ihr mir aufgetragen, die
eſtern des Gehorſam entbinden und ſchon
ſoll ich ihnen wieder beim Gehorſam Befehl ertheilen.
Was ſoll ich thun? habe ſie des mir ſchuldigen
Gehorſam edig gelaſſen. Ihr ſeht, eS will Keine zu
euch, ihr macht ſie mir ungehorſam.

Indeſſen agte der Doetor heimlich 3u Charitas:
wie lieb wäre 8 M  *  , wenn dem llen4
entſprochen würde  * ch ſtehe gut alle Arglift;
wir begehren Feine Heimlichkeiten zu erfahren, werden
auch nich auf den Eid fragen  5 wir verden uns ʒu
frieden geben, die eſtern nichts agen oder
nur, daß ſie bei dem Anbringen der 2

tiſſin ei
en. Auch Furer ich G0 eS ſo geſe
hen, daß ihr euch wenigſtens n etwas gehorſamer,
als die zu St Katharina, bewieſen, mͤM ſo mehr, da
Charitas beim durch die Gelehrten (Prediger)
10 ſchwer beſchuldigt worden, daß ich dem
Glauben hingebe, müſſen

. glauben, wie ſie wolle  5

Sie ſoll doch diee8 dürfte ihr Niemand einreden.
Schweſtern ve

oͤge ſich zu unterwerfen auf welchen
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Fall ſie (die Abgeordneten) an andern Tage
wiederkommen verden

Charitas fürchtete an andern Tage noch
größern Streit. —  —  V bat die Herren, emnige Augen⸗

abzutreten. Hierauf erzählte ſie den Schweſtern,
was me mmen nd bat ſie Gottes willen,
ſich zu fügen Inter der Bedingung, daß e8 3.  &Æ  eder
erlaubt ſei, Begleiterin mitzunehmen, willigten
ſie Eein Das wollten die Herren, die ſich der
Werkſtube niederließen, nicht zugeben. Sie verlang⸗
ten, daß alle Schweſtern hinausgehen und dann ene

nach der Andern hereinkämen. Alle Nonnen verſicher⸗
ten daß dieſes auch bei Anweſenheit des Provineials
nicht ſtattfinden würde n  Ich begann das Verhör
IM Kreuzgange Jede Schweſter wurde Am ihren
amen efragt; welche nliegen geiſtlichen und
weltlichen Dingen ſie habe, wie ſich die Abbtiſſin
verhalte, wie die Prediger?

Nachdem 16 eſtern vernommen wurden da
erklärten die ebrigen, ihre Stimme gemeinſchaftlich
abzugeben die e  er noch zu rechter Zeit beten

können
Die Herren gaben 8 nicht weil,; die

Jungen ihre Erklärung nicht auch abgeben könnten,
Alles, wie ungeſchehen, angeſehen werden müßte. Auf
das Zureden der Abbtiſſin fügten ſich die Schweſtern.
Es nun on 39 abge

＋ die noch übrigen
13 wollten ſich durchaus nicht mehr herbeilaſſen Cha⸗

trat nun 3u den Herren hinzu, ließ die Namen
der Verhörten ableſen und ſtellte ſich 9 als wolle
ſie auch die Andern kommen heißen; allein die Her  —  —
ren widerſprachen eil Alle Ein ohr feifen und
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Alle Ein Liedlein ſingen. Sie verließen das Kloſter

Complet.
Charitas begleitet ſie mit dem Wunſche „Gott

behüt' uns fürbas Vor ſolchen Viſitatoren breit
Baretten, zerhackten Hoſen, ausgeſchnitten 3ù
hen und langen Schingen OIn der Seiten. 74 Zur An
dacht meint Ne ſelen ſie 9 unnütz.

Am folgenden Tag erſuchte Charitas riefli den
Furer Vermittlung, daß die Sache nicht vo die
Gelehrten komme und die Prediger, welche gegen ſie
erbittert ſind der 10 volle ſie väterlich bedenken
ind ſie zu nichts Dabei ekennt ſie für ſich
und die Schweſtern daß ſie Karl Oertels OM:·
menheit noch nicht habe, M ohne El heilSakramente gehen zu können.

Doch Eine Nonne, die emnzi Abtrünnige, hatte
ſich niit den Herren tiefer eingelaſſen,

NP als ſich lit
ihrem Stande un ihrem Gelübde vertrug. Schon AOm
folgenden Tage kam die alte Schwarz, forderte ihre
Tochter, Schweſter Anna, und ihr „Liebe nd
lein, haſt du dich gegen die Herren verhalten?
Die Stadt iſt voll des Geredes.“

Die Nonnen hatten wohl gehört, daß ſie mi
den Herren von der Communion Unter beiden Geſtal⸗
ten geſprochen. Dieſe ließen ſich zwar nichts merken,
vo aber ſagten ſie zu Andern: Sie 0  en ein Un
kraut inter ſich

Sie begann das lutheri eben chon früher,
ging ſehr fleißig zur Predigt erlaubte ſich allerlei
Freiheiten und vollte keinen Ade mehr annehmen
Sie erklärte, nicht mehr Schaf, ſondern Hirtin
zu wollen, denn ſie ſei k  ickt un gelehrt genng,

Abbtiſſin zu ſein Niemand IimM ＋ vollte gern
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mit ihr thun en Niemand mit ihr wohnen we
gen ihrer Streitſucht und ihres Disputirens Üher  1 die
„Lutherei. Bruder nd 5Utter redeten ihr zu, zu
bleiben; die Abbtiſſin die Rathmutter und der Con

nu  —  2vent ſuchten te auf beſſere ege zu bringen
lich kam die Mutter, ſie abzuholen, obgleich 7
E ſie hat oft bekannt, daß, ſeitdem ſie ihre beiden
Töchter aus dem Katharina-Kloſter genommen, nNur
nglü über ſie gekommen ſei

Sie ſtarb auch bei ihrem Eidam, dem Abbt IM
Kloſter zu S Wiling (Gilgen 2), verarmt, halb
Qu

Die Tochter 0  e V  &  ahre Im Kloſter e  2
rd  15 welches ihr deßungeachtet ihr Eingebrachtes,
100 hinauszahlen mußte.

Hiemit ſchließen die Aufzeichnungen der Abbtiſ⸗

—
ſin Charitas Pirkheimer, der Herr, dem ſie
ſich frühen Jahren übergeben dem .— II ruhigen
nd ſtürmiſchen Tagen fromm treu Uund muthvoll e
len hatte, ebenfalls bald Im Jahre 1532 zUum
Ewigen Frieden hinüberrief

virNiemand der teſe Zeilen lieſ't Vie ich
glaube den glaubensmuthigen, ſchwer geprüften Non  —
nen ſeine 0 Theilnahme verſagen können Mag

u  ber elu  25 Über Klöſter und Kloſterleben all
anderer Meinung ſein als ſie Ud die Kirche, welcher
ſie unwandelbar treu blieben inmitten des allgemeinen Ah
falls; die Geſinnung, welche den ſchen dem

begeiſtert, lieber hinzugeben, lieber
2  Illes dU eiden, als enner Ueberzeugung von dem,

das Höchſte und Heiligſte iſt, untreu 3u werden,
muß auch dem unbefangenen Heiden Hochachtung ein⸗
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flößen Ueber Charitas ſage ich kein Wort mehr;
Wir hörten ſie rechen und ahen ſie handeln und ich
halte an der Ueberzeugung daß venn Deut
land wieder einmal ernen wird dte 1  iche 10
ſeiner Söhne und ſeiner Töchter zu erkennen nd zu
ſchätzen, Charitas Pirkheimer, der Abbtiſſin von
Clara u Nürnberg ener der erſten Plätze Iu der
Walhalla wird zuerkannt werden So lange die Con

feſſi

lle Zerriſſenheit durch unſer Vaterland geht **„  2
daran freilich nicht zu enken lennt Charitas
Mi bllem E rau welche Deutſchland als
die edelſte ihres Ge  echte begrüßte; die ann der
Gegenſtand Wwar der Verfolgung Schmähung und
Verleumdung, Iun welcher Niemand ihr half, als ihr
elgener Sinn, ihr unbeflecktes Gemüth, die
vielleicht MN ſolchem Grade nicht wiederkehrende Mi⸗
ſchung 9von männlichem Geiſte und edler Weiblich⸗
keit

Aber auch darüber werden die Leſer, wie viel⸗
leicht ſelten aus andern Darſtellung, Belehrung
geſchöpft haben, mit welch' niederträchtiger Lügenhaf⸗
igkeit bis die üngſten Tage herunter unſere

geſchrieben und gelehrt, verfälſcht
habe

Ueber das fernere Schickſal des Claraklo-⸗
ſters iſt nUur ſehr wenig noch aufgezeichnet Clara Pirk
heimer, der Charitas nacheifernde Schweſter, folgte
ihr derWürde und Bürde, Ar aber on nach

WochenIhr folgte Katharina Pirkheimer, ili⸗
bald'sTochter, die 1563 Ar Man ließ, Vie wir
hieraus erſehen, das Kloſter fortbeſtehen, aber geſtat⸗
tete, wie ſcheint, ni die Aufnahme von Candi  —
atinnen. Jährlich ega ſich einigemal der Guardian
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der Minoriten zu Bamberg IM weltlichen Kleidern nach
Nürnberg den Nonnen die Sakramente ù
ſpenden Im markgräflichen Kriege 1552 kamen auch
die noch übrigen Auguſtinerinnen 3u Pillenreut
das Kloſter wurde durch den vilden Markgrafen an

gezündet nach Ard und ſtarben daſelbf ab
Die Schweſter Clara, welche aber

aus Pillenreut war, Ar AOM Michaelstag 1596
Sie hieß Eliſabeth Netzenhöfer; die Abbtiſſin,
Urſula Muffel, war 1594 geſtorben. Die Kirche zu
St Clara, ſo wie die zu St Katharina, ſchon
ängſt geſperrt.

Es bliebe I noch übrig, den Inhalt der h
intereſſanten Schutzſchrift Wilibald Pirkheimers, wel⸗
che bei Goldaſt gedru 3u finden iſt, mitzutheilen
(llein das iſt dem citirten Aufſatze
den politi  en Blättern ſerner iſt Iu dem
bisher Erzählten Weſentliche, vas dort vorkömmt
enthalten Ich möchte 8 auch bezweifeln ob dieſelbe
jemals ſei Übergeben worden, da mM dem Tagebuch
der Charitas gar keine Hindeutung vorkömmt.

Zum Schluße wi noch en Ereigniß aus
em 23—  ahre 1539 mittheilen, welches zeigt, daß auch
amals der Katholieismus M Nürnberg noch nicht
ausgeſtorben war; das aber au Zeugniß gibt on
der Art der Gewiſſensfreiheit, t welcherdie efor  —  —
mation Deutſchland beſchenkt hatte.

Ein junges Mädchen, die TochtereinesGlaſers,
mit Namen Katharina, hatte ſeit Jahren brennendes
Verlangen geäußert, 22 Kloſter eintreten 3zu dürfen.
Man ſagte ihr daß ohne der HerrenWillen ihrem
Wunſche nicht Urſe entſprochen werden; ſieſoll ott
Um Wendung hitten N Urde ihr die Zeit zu
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ange e verabredete ſich daher mit der Magd,
welche bei der Winde verwendet wurde In einem
Augenblicke, als die Windemeiſterin elbſt ni ge  —  2
gen war, wurde Katharina au die Winde gebracht
und auf dieſem Wege In das Innere des Kloſters
verſetzt Sie erſchien in der Conventſtube, als die
onnen ſaßen Die Berichterſtatterin 4

zält Wir erſchracken, konnten nicht denken, ob 8
ein Menſch oder ein Geſpenſt ſei; e8 uns unbe—
greiflich, wie die Perſon hereingekommen. Die Mut
ter (damals Katharina Pirkheimer) fragte, wer I

ſie
ſei d wie — hereingekommen? Sie antwortete Ich
In des Glaſers Kätherlein, bei keinem Thor und
auch nicht Über die Mauer hereingekommen, aber ott
und Franeiseus 9  en mir wunderbar geholfen.
Ihrer inſtändigen Bitte, leiben zu dür  fen, konnte
nicht entſprochen verden. Man berieth nun, was zu
un Alle Iunnen herzlich betrübt. Einige
meinten Gott habe die Perſon zum Guten geſchickt
und ſie dürfe behalten werden, da die Herren verbo⸗

dieſe aberten aben, Jemand herein zu nehmen,
ohne Wiſſen und Willen ſelbſt gekommen. Niemand
wollte Hand n ſie legen le hatten itleid Uum

ihres Flehens willen. Im Capitel varen alle Stim  2  —
men einig, daß mNan Gewiſſens halber das Kind,
we  e  0 große Begierde nach dem n habe,
nicht vertreiben könne. Die Schweſtern, obgleich ſie
einſahen, daß die Sache nicht verſchwiegen leiben
könne, erklärten, nicht Verrätherinnen werden zu wollen;

die Sache bekannt, ſo werden ſie ihre uld
loſigkeit geltend machen. Der Katharina wurde
ärt, daß ihr keine Zuſage machen könne und
ſie ſich Gottes Fügung unterwerfen müſſe. Nach
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erlau von Wochen brach der Handel endlich aus
Der Pfleger ſchickte nach dem Mädchen und theilte
mit daß die Herren als ſie zUum IX Michel zu
Gaſt On geſprochen haben daß Ne der
aſerin Tochter bei ſich haben, worüber Er höchlich
erſchrocken Man bat ihn in 8 Kloſter zu fom⸗
men und erzählte ihm den ganzen Handel der ahr  ·
heit gemaß Auf ſeinen Rath wurde enne Bittſchrift

den 9 übergeben, in welcher man Um Erlaub
niß bat, dem Kloſter ene Perſon zur Arbeit u gön
nen und zwar als Dienſtmagd.

Unverweilt kamen zWwei Herren Rath, ——

0⸗85 8
Geuder des Endres Sohn, enn etter der Abb
iſſin, und Erasmus Ebner und verlangten die Mut
ter zu prechen Sie erſchien mi etlichen Rathnüttern
Jen benahm ſich ſehr und warf der Abbtiſſin
insbeſondere das Vorgeben, als ſei die Perſon durch
die Winde eingekommen was nicht möglich, als Lüge
vor, ber welche der d ſehr erzürn ſei Die
Perſon ſe ſoll augenblicklich ausgeliefert verden
teſe niete vor den beiden Herren nieder und bat
flehentlich Um nade, was nicht —290 Die Abbtifſfin
aber entgegnete: Ich weiß, daß ſie auf keinem andern
Weg, als durch die Winde, hereingekommen iſt Damit
ihr euch aber von der Wahrheit überzeugen könnt,
ſoll ſie auf demſelben Wege auch wieder hinaus ge
ben werden. Die Katharina wurde nun bis dauf das

Sie wurdeHemd ausgezogen und hinaus gewunden
dann dem Sta  ne Übergeben und abgeführt wäh
rend ihr die Herren aus der Ferne nachfolgten Die
Nonnen ſchickten ſogleich nach der Utter Uum ſie von

Jammernddeim Vorgange Iu Kenntniß zu en
leſe ihre Tochter berall auf, fragte nach ihr
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bei dem Lochhüter, bei dem ene Kettege
holt a  E die Verbrecherin Ran ſie zu egen, auch
bei Herren, welchen die eberlieferung an den

Die Nonnen, die eben—Stadtknecht Unbekannt
ſehr beſorgt waren, ſchickten Erkundigung,

weſſen ſie ſich verſehen müßten, zu einigen guten
Freunden, abernichts du wiſſen. verſicherten.

Am andern Tage le die Mutter alten
Bürgermeiſter der ſie an den Ungen Hans Geuder,
wies welcher ſie zwar tröſtete, aber ſagte,
dUrfte er ſie mit der Tochter nicht allein ſprechen
lafſen An andern rten hatte ſie dagegen ehr
hart angelaſſen Am ritten Tage wurde die Glaſerin
auf das N  au berufen und verſprochen, ihr die
Tochter bringen Nachdem ſie etliche Stunden
gewartet, mußte 2——  — Vieder lach Haus zurückkehren,
ohne ſie ſehen zu 0  en ieſe wurde indeſſen

verhört H9on den genannten zwei Herren und
inem reiber.

Jörg Geuder inquirirte: Wer ihr 3u dem Schritte
gerathen? ob man ihr Kutte angelegt? U
Sie agte auf die erſte Frage aus  — ele Männer
und Frauen auf der Gaſſe und n Häuſern, doch
nannte ſie Niemand. Der Inquirent drohte mit pein  —
er Frage, worauf eben Erasmus Ebhner mitleidig

Herr V 2 ab Zurückgebracht Iu daszweimal ſagte
Haus des Stadtknechtes wurde ihr Eerne Kette an
men Fuß gelegt worauf ſie der Stadtknecht und ſein
2We  ib hart anfuhren und „be den Haaren“ kriegten,

Ein Geſtändniß aus ihr bringen Sie merkte
Oh daß eS E arg nicht gemeint Wwar un gab
echte Antwort Nach del Entfernung des Knechtes
agte die Frau gan weinerlich Mein Mann geht auf
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das Rathhausund ſagt bei P.

ſeinem Eide, vas er von
Amdir gehört hat, ird dir aber nichts ſchaden.

25 November wurde ſie wieder auf das Rathhaus
geführt mußte aſe „Urban“ Urfehde) thun u
der Mutter Beiſein; auch wurden ihr alle Klöſter M
der Stadt un I ſtädtiſchen Gebiete unterſagt wor
auf ſie entlaſſen wurde 0 Aam nämlichen
eilte ſie nach Clara, ihre Erlebniſſe den Non  2
nen mitzutheilen Auf ihr Verwenden wurde ſie IM

Clariſſinen Kloſter IM Bamberg auſgenommen
Nach S Clara kamen die obigen V Herren

ebenfalls QW-i Kloſter un Beuder rklärte mit viel
heftigen

4＋. Worten den Nonnen das große Mißfallen
des Rathes Über ihr Benehmen;doch wolle die
Sache auf ſich beruhen en

Die Abbtiſſin hingegen beſchwerte ſich, daß man
die Perſon auf em gefreiten Grund un Boden des

oſters Ur einerl Büttel habe greiſen laſſen und
ſie ann geſtraft „mehr denn, wenn ſie wide Ehre
hätt gethun und nan ſie an boſen Ort hätt
begriffen 76 Dem Pfleger aber ſagte ſie, nan merke
bH „daß noch wahr, wie un Prediger
fagten In d Man Uun 8 denn die
L¹niir uchten hinter die M U 10 — Zuletzt
Lerbittet ſie ſich insbeſondere ihren Vetter (Cu⸗
der, der ſich gegen ſte erriſch hart ud Üübermü⸗
thig benommen, Wwie noch nie anderer Herr

0 Wie ſcheint, mußten ſich die Nonnen auch jetzt noch
anpredigen laſſen.

Stülz

17 *


